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Tagesgeſchichte.
Das Arbeitspenſum des Reichstages nach den

Oſterferien iſt noch ein ſehr erhebliches. Es ſind noch zu
erledigen: Die Handwerkervorlage, ferner das Auswande-
rungsgeſetz, worüber die Kommiſſionsverhandlun zen bereits
abgeſchloſſen ſind, die Vorlage über die Poſtdampferſub-
vention, die Vorlage über die Reform der Unfall-, Alters
und Jnvalidengeſetze, die ihm bereits im November v. J.
ugegangen ſind, weiter die in der Schwebe hängende Be3 ungsaufbeſſerung und der Nachtragsetat, der zur Ver-

ſtärkung des Geſchützmaterials der Artillerie mehr als 40
Millionen Mark verlangt. Dazu kommt das Margarine
geſetz, das mitten in der zweiten Leſung ſtecken blieb. Zu
dieſen Vorlagen ſoll noch die Militärſtrafprozeßordnung kom-
men, deren Einbringung für das Ende des verfloſſenen
Jahres ſicher in Rechnung geſtellt war, und die Vorlegung
der See mannsordnung. Daß der Reichstag alle dieſe Vor
lagen erledigen wird, darauf iſt nicht zu rechnen, da die be
ängſtigend hervortretende Beſchlußunfähigkeit ein allzu langes
Hinausziehen der Tagung bald unmöglich machen wird.

Das Handelsgeſetzbuch iſt nun in 3. Leſung vom
Reichstage angenommen. Der Neugeſtaltung des allgemeinen
Rechts entſprechend mußte das jetzt giltige Handelsgeſetzbuch
in ſeinem Umfange erheblich geändert werden.

Der wirtſchaftliche Fortſchritt tritt zunächſt bei der Aus
dehnung des Begriffs eines Kaufmannes und eines Handels
gewerbes entgegen. Das Geſetz nähert ſich dort der Ein-
ſicht, daß die Agrikulturbetriebe heutzutage induſtrielle Be
triebe geworden ſind und daß die Feudalherren zu Fabri-
kanten von Vieh, Korn, Wolle, Runkelrüben, Schnaps c.
geworden ſind, die mit Jnduſtrieprodukten Handel treiben
wie jeder andere Handelsmann. Die diesbezüglichen Be
ſtimmungen des Handelsgeſetzbuches wie ſeine Beſtimmungen
ernſt bedeuten keinen Rückſchritt, ſondern einen Fort

ritt.
Dasſelbe Urreil darf über die Beſtimmungen gefällt wer-

den, welche ſich auf die Rechte und Pflichten der Handlungs-
gehilfen beziehen. Die zähe Arbeit der ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten iſt nicht unfruchtbar geblieben. Wenn auch
bei weitem nicht alle Forderungen auf dieſem Gebiete erreicht
ſind ſo ſind Loch nicht unerhebliche Vorteile errungen.
Daraus werden die vorgeſchritteneren Handlungsgehilfen
ſelbſtverſtändlich keine Veranlaſſung nehmen, nun die Hände
in den Schoß zu legen, ſondern im Gegenteil ihre Forde-
rungen von neuem zu ſtellen.

Bislang fehlte jede Vorſchrift über die Einrichtung der
häufig geſundheits gefährlichen Geſchäfts und Verkaufsräume.
Das Handelsgeſetzbuch verlangt in Anlehnung an dieſe
Vorſchrift

„Der Prinzival iſt verpflichtet, die Geſchäftsräume und die
für den Geſchäftsbetrieb beſiimmten Vorrichtunzen und Gerät-
ſchaften ſo einzurichten und zu unterhalten, auch den Geſchäfts
betrieb und die Arbeitézeit ſo zu regeln, daß der Handlungs
gehilfe gegen eine Gefährdung ſeiner Geſundheit, ſoweit die
Natur des Betriebes es geſtitet, geſchützt und die Aufrecht
erhaltung der guten Sitten und des Anſtandes gefichert iſt.“
Gleich alls dem Bürgerlichen Geſetzbuch ſchließt ſich folgende

Vorſchrift an:
„Jſt der Handlungsgehilfe in die häusliche Gemeinſchaft auf-

genommen, ſo hat der Prinzipal in Anſehung des Wohn und
Schlafraums, der Verpflegung, ſowie der Arbeits und Er
holungszeit diejenigen Einrichtungen und Anordrungen zu treffen,
welche mit Rückſicht auf die Geſundheit, die Sittlichkeit und die
Religion des Handlungsgehilfen erforderlich ſind.
Jm Bürgerlichen Geſetzbuch war es zwar gelungen, aus

drücklich feſtſetzen zu laſſen, daß der Lohn für die Zeit un-
erheblicher und unverſchuldeter Behinderung gezahlt werden
muß. Aber es waren die weitergehenden Anträge abgelehnt
und ſogar feſtgeſetzt, daß die für ſolche Zeiten zur Aus-
zahlung gelaugten Krankengelder abzuziehen ſind. Nun hat
e t eſende Paragraph folgende weit günſtigere Faſſung
erhalten

„Wird der Handlungsgehilfe durch unverſchuldetes Unglück
an der Leiſtung der Dienſte verhindert, ſo behält er ſeinen An-
ſpruch auf Gehalt und Unterhait, jedoch nicht über die Dauer
von ſechs Wochen hinaus. Der Handlungsgehilfe iſt nicht
r ſich den Betrag anrechnen zu laſſen, der ihm für
die Zeit der Verhinderung aus einer Kranken oder Unfallver
ſicherung zukommt. Eine Vereinbarung, welche dieſer Vorſchrift
zuwiderläuft, iſt nichtig.“
Dadurch iſt einer ähnlichen Regelung zu gunſten aller

Arbeitsverhältniſſe vorgearbeitet.

ls Kündigungsfriſt ſind, wie im jetzigen Geſetz,
ſechs Wochen zum erſten des Quartals aufgeſtellt. Weſent
lich iſt die Hinpuſagegge daß bei Vereinbarung kürzerer

oder längerer Kündigungsfriſten die Friſten für Prinzipal
und für Gehilfen die gleichen ſein müſſen und nicht weniger
als einen Monat betragen dürfen, auch daß die Kindi
ſage nur für den Schluß eines Kalendermonats zugelaſſen

Ein allgemeines Verbot der berüchtigten Konkurrenzklauſel
durchzuſetzen iſt leider nicht gelungen.

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Sonntag den 11. April 1897.

Eine Beſchräukung der Konkurrenzklauſel Ausbeutung liegt
aber in der Vorſchrift, daß der Prinzipal ſeine Rechte aus
ſolcher Klauſel verliert, wenn er dem Handlungsgehilfen
durch vertragswidriges Verhalten Grund zur Auflöſung des
Vertrageverhältmiſſes gegeben hat.
Aus den Beſtimmungen über das kaufmänniſche Lehr-

lingsweſen heben wir folgendes hervor: Es wird der
Prinzipal mit Geldſtrafe bis 150 Mk. bedroht, wenn er
ſeine Pflichten in einer die Geſundheit, Sittlichkeit oder
Ausbildung des Lehrlings gefährdenden Weiſe verletzt.

Preußiſch: partikulariſtiſche Nebenabſichten ver-
mutet ein Münchener Korreſpondent der Schleſ. Volksztg.
hinter der Verweigerung der Diäten an die Reichs
tagsabgeordneten. Er ſchreibt: „Die preußiſchen Abge-
ordneten ſind durch den jetzigen Stand der Dinge die Be-
vorzugten. Berlin liegt ihnen weit näher als uns Süd
deutſchen, von denen manche 20 Stunden Fahrzeit brauchen,
um nach Berlin zu gelangen. Die Berufsſtörung durch die
häufigen Fahrten, ſowie die trotz der Freifahrtkarte bedeu
tenden Reiſekoſten fallen für die Süddeutſchen weit mehr
ins Gewicht als für die Preußen. Das Hauptmoment aber
beſteht darin, daß minder bemittelte Preußen, ſolche des
Mittelſtandes wie auch aus dem Kleinadel, durch die Land-
tagsdiäten Erſatz ſchaffen können für ihre Ausgaben
beim Reichstagsmandat, denn der preußiſche Landtag gewährt
15 M. Diäten pro Tag und tagt mit dem Reichstage jähr-
lich mindeſtens drei Monate zuſammen. Die preußiſchen
Reichstagsabgeordneten können alſo viel eher in Berlin ſein.
Der Verdacht iſt nicht abzuweiſen, daß Preußen, dem dieſer
Zuſtand ſehr erwünſcht ſein mag, im Bundesrat gerade
deshalb ſo gegen die Einführung von Diäten iſt, weil da
durch die Süddeutſchen mehr vom Reichstage abgehalten
werden, und der preußiſche Einfluß auf die Reichs-
geſchäfte ein ungleich ſtärkerer bleibt.“

Die Richtigkeit dieſer Vermutung iſt gar nicht ſo unwahr
ſcheinlich, zumal Preußen der Hauptrepräſentant der herr-
ſchenden ultrareaktionären Strömung iſt, der jedes Mittel
recht iſt, ihre Zwecke zu erreichen.

War die ſpaniſche Fronleichnamsbombe Poli-
zeimache Jacinto Melich, einer der Gefaugenen in
Barcelona, der von dem Kriegsgericht zu 20 Jihren Zucht-
haus verurteilt wurde, hat an einen Leſer des So ialiſt in
Spanien ein kleines Briefchen ſchreiben können, daß das
Blatt in getreuer Ueberſetzung wiedergiebt. Das Briefchen
lautet:

Lieber Freund! Damit Jhr, Du und die übrigen Freunde
erfahrt, wie ich mich befinde, teile ich Dir mit, wie es mir er

w. Canales, der mein Verwandter iſt, ließ
mich an dem dem Attentatetage vorangehenden Sonnabend zu
ſich rufen und ſagte mir, er wüßte, daß eine Bombe
geworfen werden 'ollte; er gäbe mir 24 Stunden Zeit,um ihm eine Liſte der Terroriſten, Barcelonas einzureichen; thäte

ich das nicht, ſo würde ich eingeſperrt werden.
Am folgenden Tage platzte die Bombe, und in derſelben

Nacht wurde ich verhaftet. Jacinto Melich.

Anoland
Oeftreich. Eine Zierde der Wiener Antiſemiten, der

Abg. Mittermayer, war beſchuldigt worden, Unterſchlagung u
Fälſchung begangen zu haben. Er verklagte unſern Genoſſen
Schumeier, der das behaupiet hatte. Schumeier erbrachte
den Wahrheitsbeweis, und das Bezirksgericht in Hernals
überwies die Akten dem Landgericht, da es ſich nach dem
Geſtändniſſe Mittermayers nicht mehr um eine Ehrenbelei-
digungsklage handelt.

Jtalien. Der Erzgauner Crispi, der frühere Miniſter
präſident, kommt nun doch nicht auf die Anklagebank. Die
Staatsanwaltſchaft hatte ſeine Verfolgung angeordnet, aber
eine Depeſche aus Rom meldet vom Donnerstag

„Der Finanzſkandal Favilla-Crispi wird auf
Befehl des Königs erſtickt werden.“

Man ſieht, für Leute vom Schlage der Crispi iſt es gut,
wenn es Könige giebt. Jndes abgethan iſt die Sache doch
noch nicht, und es fragt ſich, ob der Sohn des „Königs
Ehrenmann“ Ré Galantuomo ſtark genug ſein wird,
dieſen Rieſenſkandal zu erſticken.

Aſien. Seit dem Ausbruche der Peſt ſind in Bombay
10 943 Erkrankungen und 9299 Todesfälle vorgekommen.
Die Geſamtſterblichkeit in der letzten Woche betrug 1007
Fälle. Jn der ganzen Präſidentſchaft wurden bis zum
9. d. M. 22668 Peſterkrankungen und 18361 Todesfälle
verzeichnet.

Aus der Kechtſprechung der Gewerbe
gerichte.

des iſes. ſt der Zuſatz zuläſſig,er ielre des Urteils des Ge-
werbegerichts erteilt werde und daß gegen das Ur-
teil Berufung eingelegt ſei? (Urteil des Landgerichts
Berlin I., Zivilkammer 8).

58 Juhrg.
Eine Elektrizitätsgeſellſchaft wac vom Gewerbegericht verurteilt,

dem Kläger ein Zeugnis darüber auszuſtellen, daß er auch aus
7 als Monteur J worden iſt, eventuell für 7

ag der Zögerung vom Tage der Urteilszuſtellung ab 4 M. zu
zahlen. ie Geſellſchaft ſtellte darauf am 1. April 1896 dem
t folgendes Zeugnis aus:
„„Der Karl M. iſt von uns am 27. Oktober 1894 als Haus-

diener und Arbeiter engagiert worden und in dieſer Eigenſchaft
bis zum 22. Februar 1896, dem Tage ſeiner ſofortigen er rre
beſchäftigt geweſen. Da de- ſelbe auch hin und wieder aushilfs
weiſe bei Montagen gearbeitet hat, ſo ſind wir vom Gewerbe
gericht zu Berlin verurteilt worden, ein Zeugnis darüber auszu-
ſtellen, daß er auch aushilfsweiſe als Monteur beſchäftigt worden
iſt. Gezen dieſes Urteil ſoll Beſchwerde und a
werden und wird auf die ſpätere Thätigkeit des M. bei der
elektrotechniſchen Fabrik A. Bezug genommen werden.“

Der Kläger erhob nunmehr auf Grund des erſten Urteils Klage
auf Erteilung der Vollſtreckungsklauſel wegen der bis zum Tage
des weiteren Urteils auflaufenden Beträge. Beklagte wurde ver
urteilt. Die eingelegte Berufung wurde zurückgewieſen.

Aus den Gründen. Das Zeugnis vom 1. April 1896 ent
ſpricht nicht dem Urteil des Gewerbegerichts und dem Sinne des
Geſetzes. Es enthält zwar auch die vom Gewerbegericht geforder
ten Worte „daß er auch aushilfsweiſe als Monteur beſchäfti
worden iſt“ aber mit Zuſätzen, die die Richtigkeit dieſer Beſcheini
gung in n in Frage ſtellen. Beklagte bringtzum Ausdruck ſie füge ſich durch Ausſtellung des Zeugniſſes
lediglich dem Urteile des 1 Mit der weiteren Be
merkung, ſie werde Beſchwerde und Berufung gegen das gewerbe
erichtliche Urteil einlegen, giebt ſie zu erkennen, daß ſie die Ent
cheidung für falſch hält. Durch das vom 1. April 1896
hat alſo Beklagte die ihr durch das Urteil vom 21. April 1896
auferlegte Verpflichtung nicht erfüllt. Der Kläger iſt daher be
rechtigt, die Vollſtreckungsklauſel aus dieſem Urteil nach S 667
der Zivilprozeßordnung zu fordern.

Der Einwand der Beklagten, daß der Kläger weder als Monteur
bei ihr gearbeitet, noch zu einer ſolchen Thätigkeit geeignet ſei, iſt
für dieſen Rechtsſtreit, wo nur zu prüfen iſt, ob die Beklagte das
in dem Urteil vom 24. März geforderte Zeugnis dem Kläger er
teilt hat, unerheblich. Aus demſelben Grunde waren die An
führungen der Beklagren, die ſich auf den Schaden des Klägers
und die Höhe der ihm zugeſprochenen Entſchädigung beziehen, nicht
zu berückſichtigen.

Zur Arbeiterbewegung.
Kn alle lokalorganiſterten oder auf Grund des

Bertrauensmännerſyſtems zentraliſterten
Gewerkſchaften Deutſchlands.

Laut Beſchluß der am 19. Februar ſtattgehabten Ver
ſammlung von Vertretern obengenannter Gewerkſchaften, ſoll

der Kongreß am Montag den 17. Mai d. J. vor-
mittags 9 Uhr im Faulmannſchen Saale, Gartenſtraße 7 zu
Halle a. S. ſeinen Anfang nehmen. Der Zweck dieſes
Kongreſſes wird Euch allen genügend bekannt ſein. Wir
wollen durch dieſen Kongreß einen engeren, feſteren Zu
ſammenſchluß obiger Gewerkſchaften in Deutſchland behufs
gegenſeitiger agitatoriſcher Unterſtützung und zwecks Erringung
einer unſerer Parteizugehöcigkeit entſprechenden Stellung in
der Partei und Gewerkſchaftsbewegung. Wir wollen alle
auf dem Boden des Klaſſenkampfes ſtehenden Arbeiter, gleich
giltig welcher Organiſationsform ſie ſich angeſchloſſen haben,
zur Erkenninis der Jntereſſengemeinſamkeit bringen. Wir
wollen durch dieſen Kongreß den Frieden und durch den
Frieden die Stärke der Gewerkſchaften fördern.

Die Tagesordnung des Kongreſſes lautet:
1. Die Stellung der Gewerkſchaften zur Politik. Referent

Keßler, Berlin.
2. Der Zuſammenſchluß der lokalorganiſierten oder auf

Grund des Vertrauensmänner-Syſtems zentraliſierten
Gewerkſchaften Deutſchiards. Referent Rieke,
Braunſchweig.

3. Die Preſſe. Referent: Obſt, Schöneberg.
4. Agitation. Referent: Thieme, Berlin.
5. Anträge der Delegierten.

Parteigenoſſen! Wir fordern nunmehr alle oben
genannten Gewerkſchaften auf, obigen, vorausſichtlich höchſtens

drei Tage währenden Kongreß zu beſchicken. Die Delegierten
dürfen aber nicht in Vereinsverſammlungen, ſondern ſie müſſen
in öffentlichen Verſammlungen gewählt werden, und hat das
Bureau dieſer Verſammlung den Delegierten ihr Mandat
auszuſtellen. Die am Sonntag, den 16. Mai in Halle a. S.
eintreffenden Delegierten werden am Bahnhof von Genoſſen,
erkenntlich am roten Alpenröschen, erwartet. Zuſchriften,
betreffend Logis u. ſ. w. ſind zu richten an Guſt. Küſten
brück, Zimmerer, Halle a. S., kleine Ulrichſtraße 31.

Alſo Genoſſen, auf zum Kongreß
Mit ſozialdemokratiichem Gruß

Die Kommiſſion der lokalorganiſierten Gewerkſchaften
Berlins.

J. A. C. Blaurock, Gipsſtraße 16.

Tagesordnung
für die ordentliche Sitzung der Stadtverordneten,

Montag, 12. April cr., nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzun1. Anderweite Feſtſetzung des Hanehaltplanes für 1897/98.

2. Feſtſetzung eines Fluchtlinien und Höhenplanes für die pro
jektierte Verlängerung der Freiimfelderſtraße.
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3. Erhebung eines VerwaltungsPauſchquantums von Jagd
pachtgeldern.

4. Vermietung des Bauplatzes Schülershof Nr. 8.
5. Mittelbewilligung fur die Stadtgärtnerei.
6. Mittelbewilligung die gewerbliche Zeichenſchule.

heireſſgee Wwewiligung zu Kapitel XIV 4. übfuhr von Schnee c.
end.

8. Vermietung eines Ladens im Rathauſe9. Antrag en und Genoſſen, auf Berichterſtattung über
die von der Eiſenbahn- Verwaltung ohne Erſatzleiſtung oder Ver

e 2277 bezw. in Benutzung genommenen öffentlichen
e un geteile.

Abänderung des Statuts der Aſſeſſor Müller-Stiftung.
11. Entlaſtung der z a über den Fonds Rüuückerſtattung

auf Landwehrdarlehne für 1895 96.
12. Entlaſtung der Rechnung über die Ehrlichſche Stiftung für

1895 96.
13. Petition Kohnert, Gimritzer Mühle betreffend.

Geſchloſſene Sitzung.
14. Weiterzahlung einer Unterſtützung aus Mitteln der Paul

Riebeck Stiftung.
15. Definitive Anſtellung von 12 Polizei Sergeanten.
16. Wahl zweier Armenpfleger für den 6. Bezirk
17. Wahl eines ſtellvertrekenden Bezirks Vorſtehers für den

10. Bezirk.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

W. Dittenberger.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 10. April 1897

Seelſorger! Mit dieſer Spitzmarke iſt folgende an
uns gelangte Zuſchrift verſehen, die wir allerdings nur
auszugsweiſe wiedergeben können, weil der Verfaſſer mehr-
fach ſehr grobkörnig geworden iſt, womit nicht geſagt ſein
ſoll, daß das zu Unrecht geſchehen ſei. „Daß auch die Seel-
ſorger mit zweierlei Maß meſſen und nicht alle Menſchen
gleich behandeln, iſt ja ſchon bekannt. Doch hin und wieder
ein kleines Beiſpiel von der Art der „Jntereſſen-Wahrung“
gewiſſer Seelſorger zu bringen, kann nicht ſchaden. Zu dem
Oberpfarrer der hieſigen Marktkirche, Herrn Förſter, ging
der Knabe Karl Wolff in die ſogenannte Konfirmanden-
ſtunde. Nun erhielten kürzlich nach der Konfirmation ſämt-
liche Konfirmanden genannten Pfarrers eine gedruckte Be-
ſcheinigung über die ſtattgehabte Einſegung, nur Karl Wolff
wurde noch einmal nach der Wohnung ſeines „Seelſorgers“
beſtellt mit dem Bemerken, er ſolle dort ſein Zeugnis ab
holen. Der junge Chriſt glaubte, er habe letzteres nur des
halb nicht bekommen, weil ihm ſein Vater keinen Thaler
mitgegeben hatte. Der zukünftige Staatsbürger ging alſo
noch einmal zu Herrn Förſter, jedoch ohne Thaler. Herr
F. ſchrieb dem Knaben nun folgendes auf einen kleinen

eitel8 Daß Karl Wolff, geb. 28. Juni 1883, in hieſiger Kirche am

28. März d. J. konfirmiert iſt, beſcheinigt
Halle, d. 5. April 1897.

Oberpf.
Den Zettel übergab er dem Knaben mit den Worten:
„Warum läßt ſich Dein Vater nicht einmal
ſehen? Druckſachen koſten auch Geld!“ Ein
kindliches Gemüt regzt ſich über eine ſolche Zurückſetzung
natürlich auf, und auch Karl Wolff brachte weinend ſeinem
Vater den Zettel. Aber Karl Wolff iſt eben noch ein be-
ſchränkter, armer Volksſchüler, während ſeine Mitkonfirmanden
meiſtens Söhne beſſer ſiruierter Eltern waren. Darum ſieht
er noch nicht ein, daß ein Unterſchied ſein muß zwiſchen
denen, welche begreifen, daß Druckſachen, wie Konfirmanden
zeugniſſe u. ſ w, Geld koſten und jenen andern, die dieſe
ſimple Wahrheit noch nicht erkannt haben.

Ländlich ſittlich. Aus dem bexachbarten Dorfe
Teicha wird uns mitgeteilt, daß das Nachtwächtergeld dort
noch nach der alten Methode erhoben wird, derzufolge der
einfachſte Arbeiter genau ſo viel bezahlen muß wie der Groß-
bauer. Alle Anläufe, dieſe ungeheuerlich ungerechte Beſteue
rungeweiſe zu beſeitigen, waren bisher erfolglos; denn die
Begüterten werden von der Lokalbehörde mit Glaceehand
ſchuhen angefaßt. Die Aktienziegelei in dem bei Teicha
liegenden Dorfe Sennewitz zahft war 40 Prozent Dividende,
aber für den Nachtwächter zahlt ſie nicht nur verhältnismäßig
ſondern thatſächlich weniger als ein Häusler. Solche
traurige Verhältniſſe könnten gar nicht Beſtand haben wenn
die Arbeiter ordentlich zuſammenhielten und bei den Gemeinde
ratswahlen Leute wählten, die einmal den anderen Herren
ein Licht aufſtecken. Mit dem Räſonnieren hinterm Bier-
tiſch iſt's nicht abgethan. Nur was der Arbeiter den
Gegnern abtrotzt, das wird ihm zu teil. Mögze dieſe Lehre

bei den“ nächſten Wahlen igt werden. Die Arbeiter
von Teicha haben bei der Reichstagswahl im vergangenen
Sommer 54 Stimmen für Kunert aufgebracht. müßte
ihnen ein leichtes ſein, auch bei den Gemeinderatswahlen ihre
Kandidaten durchzubringen

Ein neuer Schundroman iſt in dieſen Tagen in
Abertauſenden von Exemplaren in unſerer Stadt verbreitet
worden. Sein Titel iſt Jack, der geheimnisvolle
Mädchenmörder. Das Machwerk erſcheint im Berliner
Romanverlag und die Hefte tragen den Stempel des Kolpor
teurs Franz Döbel, Halle a. S. Thorſtraße 12. Das
Heft koſtet „nur“ 10 Pf., und da eine Bemerkung den Preis
des „Romans“ auf 10 M. angiebt, ſo werden 100 Hefte
erſcheinen. Jn dem Romane geſchieht nichts Geringeres, als
daß die Beſtie in Menſchengeſtalt, die unter dem Namen
Jack in den letzten Jahren in und bei London die Ermordung
von Frauen und Mädchen begangen und an den Leichen
ſeiner Opfer die ſcheußlichſten Schändungen vorgenommen
hat, als Held hingeſtellt wird, der ſich die Aufgabe
geſetzt hat, die Welt von treuloſen Frauen und Mädchen zu
befreien. Arbeiter! Gebt jedem, der es wagt, Eure Familien
glieder mit einem ſolchen verrückten Sudelwerke zu ver-
giften, einen Denkzettel, daß er das Wiederkommen vergißt.
Werden Flöhe, Wanzen, Läuſe und anderes Ungeziefer in
Eure Wohnung getragen, ſo iſt das ein geringerer Schaden,
als wenn Schundromane dieſer Art die Seelen Eurer Familien
angehörigen verwüſten. Der dumme Junge, der vorigesJahr in der Nachbarſchaft von Halle ſeibe „Geliebte“

erſchoß und dann ſich gleichfalls das Leben zu nehmen ſuchte,
iſt, wie von ſeinen Verwandten konſtatiert wird, namentlich
durch das Leſen ſolcher Schundromane auf ſeine verrückten
Gedanken gebracht worden. Alſo Augen auf ehe es zu ſpät
iſt Die Treppe hinunter mit den Verbreitern ſolchen Giftes
und ſeine Schandware ihm nach!

Des „xritterlichen Kämpfers“ kläglicher Ab-
tritt. Das hat ſich der fidele Springinsfeld Herr Wilhelm
Hoppſtädter, Chefredakteur des Hall. Centr.- Anz., nicht
träumen laſſen, daß ihm ſeine Renommage mit den „ritter-
lichen Kämpfen“, die er mit unſern Parteigenoſſen im Kreiſe
Altena- Jſerlohn durchgefochten haben wollte, ſo übel be
kommen, und daß ſeine Aufforderung, man möge doch in
Jſerlohn nachfragen, das Ergebnis haben würde, ihn als
einen Mundhelden erſter Güte zu kennzeichnen. Nachdem
ihm unſer Parteigenoſſe Raue-Jeerlohn auch das letzte
Schlupfloch verſtopft hat, durch das er hätte ſeine Retirade
bewerkſtelligen können, quittiert er in der geſtrigen Nummer
ſeines Blattes in folgender Weiſe über die ihm zu teil ge-
wordene Durchleuchtung mit Röntgenſtrahlen und die dabei
allen Augen offenbar gewordenen Bruchſchäden:

Das hieſige Organ für Volksverrohung hat in den
letzten Tagen unter den bei ihm üblichen Schimpfereien eine
Reihe von thatſächlichen Unwahrheiten gegen den Chefredokteur
unſeres Blaties in die Weit geſetzt die er unter Berufung
auf das Preßgeſetz berichtigte. Auf die Schimpfereien ſelbſt ein-
zugehen verbot ihm (wem?) natürlich die Selbſtachtung. Nun
wiederholt der angebliche Gewährsmann des ſozialdemokratiſchen
Blattes kurzerhand ſeine Verleumdungen das Spiel mit den
Berichtigungen könnte alſo von neuem beginnen, wenn wir
nichts Beſſeres zu thun hätten, als uns in Kämpfe einzulaſſen,
bei denen ein wirklicher Prinzipienſtreit, wie er nach an-
rn Leute Geſchmack iſt, vollkommen ausgeſchloſſen er
cheinen muß. Es handelt ſich ja ſchließlich nur noch um die

Glaubwürdigkeit der beiden ſtreitenden Parteien, die ſich
durch die längſten Artikel nicht erzwingen läßt, ſondern zu den
unerläßlichen Qualitäten anſtändiger Menſchen gehört. Wo ein
Blatt, das die Ehrabſchneiderei gewerbsmäßig betreibt und alle
drei Tage einen bejammernswerten Strohredakteur mit plumpem
Ungeſchick hinter ſchwediſche Gardinen bringt, während der
„geſtudierte“ Macher ſich tapfer hinter der Front hält mehr
Glauben findet, als wir da bdeſcheiden wir uns gerg. Die
Hochachtung gewiſſer Leute kann ja zu einer empfindlichen Be
leidi zung werden.

Schaum'chlägerei! Es bleibt ſchon dabei! Der geheime
Schienenfl cker und ehemalige Gönner des Herrn Hopp
ſtädter, Baare, erlebt an dieſem keine Freunde! Wieder-
holen wir kurz, wie der ganze Froſchmäuferkrieg entſtanden
iſt: Herr H. nimmt die von einigen Ordnungsſtützen im
Walhallatheater begangenen Flegeleien in Schutz, rempelt
uns dabei ohne jeden Anlaß in gleich flegelhafter Weiſe
an, wird dafür von uns kurz und kräftig auf die Fnzer
geklopft, ſchimpſt nun wie ein Rohrſpatz auf das Volksblatt
und renommiert bei dieſem Anlaſſe wie ein Sekundaner mit
ſeinem erſten Schmißchen, mit ſeiner Düurchfallskandidatur
als nationalliberale Wetterfahne, ſowie mit ſeinen „geiſtigen

Kämpfen“, die er im Kreiſe Jſerlohn mit unſeren Genoſſen
erlebt haben will. Wie ein echier Bramarbas fordert er
auf, man möge ſich doch darnach erkundigen und werde die
Wahrheit ſeiner Behauptungen beſtätigt finden. Es wirdnun nachgefragt. Urd was ergiebt ch oppſtädter hat

Derſelbe Zeuge, auf deſſen Ausſage er ſich
eruft, ſtraft ihn Lügen und weiſt nach, wie die „geiſtigen

Kämpfe“ ausgeſehen haben. Und da ſich Hoppſtädter an
Händen, Füßen und noch wo anders angenagelt fühlt,
jammert er, wir hätten geſchimpft, während er allein
dieſe bequeme Kampfesmethode von Anfang bis Ende ange
wendet hat. Er faſelt von der Unmöglichkeit mit uns einen
„Prinzipienſtreit“ zu führen und beruft ſich ſchließlich auf
ſeine „Glaubwürdigkeit“. Armer Mann Mit einem Baare
jünger einen Prinzipienſtreit führen Und als ob ihm nicht
jeder beliebige Leitartikel unſeres Blattes Gelegenheit böte,ane Schienenflicker Prinzipien an den unſrigen zu meſſen!

Als ob nicht jede Notiz, die der Central-Anzeiger über die
Sozialdemokratie enthält, die abſolute mat des väſgt.
redakteurs“ Hoppſtädter dokumentierte, die ſozialdemokratiſche
Bewegung zu verſtehen! Als ob der bisher von ihm mit
uns geführte „Prinzſpienſtreit“ ſich nicht darauf beſchränkte,
die häßlichſten Stinkdomben auf unſere Partei und auf ein
zelne Prrteigenoſſen zu werfen! Doch wozu noch viele
Worte. Herr Hoppſtädter hat ſelbſt mit ſolcher Virtuoſität
des Harakiri, die Leibaufſchlitzung, an ſich vollzogen, daß
uns nur noch übrig bleibt, den Leichnam in die Grube zu
werfen. Und das ſei hiermit geſchehen.

Wenn zwei dasſelbe thun. Das Volksblatt iſt beſtraft
worden, weil es in Referaten über Gerichtsverhandlungen durch
Wiedergabe des den Gegenſtand der Klage bildenden Satzes eine
neue Beleidigung begangen haben ſollte. So mußte Mannigel
3 Monate Gefangnis verbüßen, weil in einem Berichte der Reichs
gerichtskorreſpondenz die Worte en en wiedergegeben
waren, um derentwillen die Verurteilung des Maſchiniſten Diedrich
in Hamburg wegen Kaiſerbeleidigung erfolgt war. Auch gegen
Brandt hat eine ähnliche Klage So wiſe Nun drucken hieſige
Blätter den vollen Jahalt jenes Boykottzettels wörtlich ab, wegen
deſſen Verbreitung geſtern der Maurer Kohlhardt zu dret Wochen

verurteilt worden iſt. Da der Staatsanwalt runde
ſechs onate beantragt hatte, muß die „Beleidigung“ Weyde-
manns durch den Jnhalt des Zettels doch für ſehr bedenklich an
geſehen worden ſein. Doch wenn zwei dasſelbe thun, iſt's ja
nach Meinung des Juſtizminiſters v Schönſtedt nicht dasſelbe.
Herrn v Schönſtedt iſt zwar bei Zitierung dieſes römiſchen
„Rechtsgrundſatzes“ das Malheur paſſiert, daß er den ſatiriſch
gemeinten Ausſpruch eines römiſchen Schriftſtellers für eine
grundlegende Rechtswahrheit genommen hat, aber das ändert an
der Thatſache nichte, daß im Zentenarreiche dem Grundſatze ent-
ſprechend gehandelt wird.

Einen Schädelbruch zog ſich der Maurer Meißner durch
einen Sturz von einem Neubau zu.

Geſtohlen wurden im Grundſtück Angerſtraße 1 in Giebichen-
ſtein mehrere Zentner Kartoffeln.

Jm Monat März 1897 ſind im Bevölkerungsſtande der
Stadt Halle 361 Kinder als geboren angemeldet, 179 männlichen und
182 weiblichen Geſchlechts; darunter 61 uneheliche Geburten, 17
männliche und 11 weibliche von hieſigen, 13 männliche und 20 weib
liche von auswärtigen Müttern.

Von 331 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion.

11 herWoſaifcher
diſſideniſcher

„l16 gemiſchterAls verſtorben ſind angemeldet: 135 Perſonen männlichen und 101
weiblichen Geſchlechts 236. dazu 11 Totgeburten 247 Todes
fälle. Alter der Verſtorbenen:

unter 1 Jahr 2 männlichen, 26 weiblichen Geſchlechts.
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135 männlichen, 101 weiblichen Geſchlechts.

197 waren evangeliſcher, 16 katholiſcher, moſaiſcher Konfeſſion,
ungetauft 23 Diſſident Es waren 75 männliche, 56 weib-
liche ledig; 50 männliche, 20 weibliche verheiratet; 10 männliche,
25 weibliche verwitwet, männliche und weibliche ge
ſchieden. Geboren wurden 36i1 Todesfälle waren 247, mithin
114 Geburten mehr als Todesfälle. Ehen wurden 65 geſchloſſen.

Weißenfels. Mittwoch den 7. April verunglückten auf einem
Abbruch in der Jüdenſtraße zwei Zimmerleute des Zimmermeiſters
Mundt. Der Zimmermann Franz Rudolf trug ſchwere Verletzungen
des Kopfes und Oskar Rammelt einen Armbruch und verſchiedene
Verſtauchungen davon. Das hieſige Kreisblatt hat natürlich

Helene.
Roman in drei Büchern von Minna Kautsky.
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Ein kleiner Beamter ein Vorbild der Mäßigkeit. Es iſt, als
ob die Rezierungen an ihren eigenen Dienern erhärten wollten,
e wenig ein treuer Unterthan und guer Arbeiter zum Leben

raucht.
Auch Joachim Röder, obgleich er bereits fünfundzwanzig Jahre

dem Staate diente zählte noch immer zu dieſen Muſterfn iben.
Er wohnte n der Lagerſtraße in einem alten Hauſe mit dunkler
Treppe und dunklem Korridor und hatte mit Frau und Tochter
und zwei halbwüchſigen Jungen zwei kleine Stuben inne, die
ſchlicht und altmodiſch eingerichtet waren und von denen die eine
dem Vater ſobald er aus dem Bureau nach Hauſe kam, ausſchließ
lich eingeräumt wurde

Röder war nicht mehr jung geweſen, als er ſich entſchloß, ein
Weib zu nehmen und er blieb auch nach ſeiner Verheiratung der
verſchloſſene grämliche Geſelle, der ſich in ſeiner Jſoliertheit ge
fiel. Sein Schrank, ſein Schreibtiſch, ſeine Bücher waren für die
Familie geheiligte Dinge, die auch als ſolche reſpektiert wurden.
Er teilte den Mütagstiſch mit den Seinen, aber darauf beſchränkte
ſich ſo ziemlich der ganze Verkehr mit denſelben. Sobald er ge-
ſpeiſt hatte, begab er ſich auf ſeine Stube, um ſich ſelbſt anzuge
bören und niemand durfte es wagen, ihn dort zu ſtören.

So war er es gewohnt, ſo war es immer geweſen.
Seine Eltern waren viedere Kleinbürger geweſen, denen der

„ſtudierte“ Sohn den höchſten Reſpekt einflößte und die zu ihm
wie zu einem höheren Weſen emporſahen. Zwiſchen ihm und
ſeiner Frau hatte ſich ein ähnliches Verhältnis heraus gebildet.

Er hatte einſt von einer ihm gleichſtehenden Lebensgefährtin
eträumt ausgezeichnet durch Feinheit und Bildung, aber dieſer

unſch war ihm unerfüllt gebüeven, wie ſo viele andere.
wen R Euſe W zu jenen guten, beſchränkten Seelen, die,

un ſie wirklich einmal Dinge und Verhältniſſe in das Bereich
ihrer Gedanken ziehen, dieſe nur oberflächlich zu ſtreifen vermögen

Sie wußte ſich's nicht zu deuten, wieſo es kam daß ihr Mann,
der ihrer Meinung nach mehr wußte, als der Miniſter ſelbſt, in
ſeiner Subalternſtellung verblieb, während junge Gelbſchnäbel weit

c Zraſcher vorvärts kamen. Sie machte ſeine Beſcheidenh i dafür
verantwortlich, die ihn antrieb, ſein Licht beſtändig unter den
Scheffel zu ſtellen, und hielt mit ihren Ermahnungen und wohl-
gemeinten Vorwürfen nicht zurück.

Sie ſah es nicht, wie tief er unter den Demütigungen und Un-
gere vtigkeiten litt, die er jahraus, jahrein zu erdulden hatte, ſie
hatte keine Ahnung, wie ſie ihn innerlich aufbrachten und er-
bitterten und ihm die Augen ſchärften für die zahlloſen Miß
ſtände in Staat und Geſellſchaft und die überhand nehmende
Korruption.
Aber da ſie nichts von dem begriff, was ihn bewegte und inner-
lich beſchäftite, achtete er ſie gering; er drückte ſie immer tiefer
herab und degradierte ſie ſelbſt vor den Kindern. Zwiſchen dieſen
Ehegatten gab es denn nichts Geweinſames als die Sorge umdas tägliche Brot und kein anderes Behagen, als es gemeinſchaft

lich mit ihren Kindern zu verzehren. Röder beſaß im allgemeinen
eine geringe Meinung von den Frauen, und, wie das Männern
häufig paſſiert, die eine einfältige Frau ihr eigen nennen, erſchien
ihm jede Albernheit der ſeinigen, jede ihrer Schwächen als be-
zeithnend für das ganze Geſchlecht und er ſprach ſtets nur im
Plural von „dieſen Weibern“.

So kam es, daß Röder das Koſtbarſte, mit dem ihn das Schick-
ſal bedachte, nicht zu würdigen wußte, und daß derſelbe Mann,
der grollend klagte, daß er nicht erkannt und verſtanden wurde,
verſtändnislos an ſeinem eigenen Kinde, ſeinem Töchterchen vorbei
ging.
Er liebte ſie ja ganz natürlich; aber warum ſollte ihr eine

höhere Berückſichtigung zu teil werden, als ein weibliches Weſen
verdient? Und ſo war ihre Erziehung ſo ungeſchickt und un
genügend ſo ganz verfehlt nach jeder Richtung hin, wie die der
meiſten Mädchen des Bürgerſtandes.

Sie hatte frühzeitig Proben eines lebhaften Geiſtes abgelegt
und eine entſchiedene Fähigkeit, ſih fremde Sprachen anzueignen,
bekundet, die er geneigt war, als Vererbung von ſeiner Seite an
zuerkennen. Er ſelbſt hatte zu Ende der r Jahre, als die
ruſſiſche Litteratur die Aufmerkſamkeit des gebildeten Weſtens in
ungewöhnlichem Grade erregte, angefangen ruſſiſch zu lernen.
Ueberſetzungen in dieſer Sprache wurden damals gut honoriert
und er durfte hoffen, ſich dadurch einen Nebenverdienſt zu ſichern,
oh e den er nicht mehr auszukommen vermochtete.

Als die Kleine ſo großes Intereſſe für die fremden Buchſtaben

zeigte und ſie kennen lernen wollte hatte er in einer willfährigen
Stunde angefangen, ſie ihr zu erklären.
Jhre raſche Auffaſſung machte ihm Spaß; er ſetzte die Lektionen
fort, bei enen er ſelbſt lernte, und bald war Helene ſo weit, dem
Papa ſein Penſum abfragen zu können, das ſie ſelbſt immer ſchon
auswendig wußte. Wohl war ihm einmal der Gedanke gekommen,
fie als Hilfsarbeiterin bei ſeinen Ueberſetzungen zu verwenden und
ſo eine Mitverdienende zu gewinnen, aber bald verwarf er ihn
wieder Das weibliche Federvieh war ibm verhaßt, ſeine Lene
ſollte nicht dazu zählen; überdies war ihm das Lehramt bald
läſtig geworden, und als eine Erkrankung ſeiner Tochter eine
Unterbrechung ihrer Sprachſtudien herbeiführte, wurden ſie nicht
wieder aufgenommen.

Der Vater hatte mit Vergnügen bemerkt, daß ſeine
Lene hübſch war und immer lieblicher wurde, und z er tief
darunter gelitten, daß er in ſeinem Weibe nur das Weibchen ge
funden, dachte er bei ſeiner Tochter doch nur an eine Entwicke-
lung in dieſem Sinne.

Die wird den Männern ſchon in die Augen ſtechen und An-
wert finden, dachte er, aber die Werbung ſollte und darin
gipfelte ſein ſittliches Gefühl zu einer geſetzlichen, unauflös-
lichen Verbindung führen. Je eher ſie unter die Haube kam, um
ſo lieber ſollte es ihm ſein, denn er konnte ſterben oder ihn ſonſt
etwas treffen. Um die Jungen war ihm nicht bange, nur um
das Mädel. Es bleibt etwas Schreckliches für einen Vater, ſo

n Ding allein zurück zu laſſen in einer verdorbenen
elt.
Und wenn Lene, ſeiner Meinung nach, auch zehnmal geſcheiter

als ihre Mutter war, ohne männliche Stütze würde ſie ſich nie-
mals zurecht finden, denn „Weib bleibt Weib,“ pflegte er zu ſagen,
„und das beſitzt keine Erfahrung, keinen Mut und überhaupt kein
logiſches Denken.“

Und dieſer gute Mann und logiſche Denker that ſein Mög-
lichſtes, um dieſe Fähigkeiten, wären ſie auch vorhanden geweſen,
im Keime zu erſticken, um ſo ſein Kind der Gefahr er er,
dich kannte und fürchtete, in ſeiner ganzen Wehrloſigkeit zu er
alten.

So ward auch Lene in die landläufigen Formen hineingezwängt
und abſichtlich in jener Unwiſſenheit und Unerfahrenheit v ge
zogen, die bei der Jungfrau dem Manne ſo reizend erſcheinen
und dem Jdeal entſprechen, das er nach ſeinen Wünſchen ſich ſelbſt

geformt hat. (Fortſ. folgt.)
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hierüber nichts berichtet
Uebereilung paſſiert bei beſagtemdenn jedenfalls iſt der Unfall infolge ſche

eiſter gehtwir S ſt ht es nämlichKorbetha. Der hier ausgebrochene Korbmacher-
ſtreik iſt im Sande verlaufen. Die Ausſtändigen haben
nach wenigen Tagen die Arbeit zu den alten Bedingungen wieder
aufgenommen. Durch ſolche blinde Vorſtöße wird weder der poli
tiſchen noch der gewerkſchaftlichen Bewegung ein Dienſt geleiſtet.

m Gegenteil: Wenn das Unternehmertum ſieht, wie leicht ein
useſtand zu bewältigen iſt dann fällt es ihm gar nicht ein, die

Arbeiterſchaft als gleichberechtigten Machtfaktor anzuerkennen und
die e orderungen zu bewilligen. Gewiß! Trotz helden-
mütigen Ausharrens kann ein Streik verloren gehen aber das ietwas anderes, als wenn heute der Kampf proklamiert wird und
übermorgen die Streikenden wieder zu Kreuze kriechen. Das darf
nicht ſein. Dadurch wird das Kapital nicht geſchwächt ſondern

rotzentum geſtärkt. Erſt wäge, dann wage! Nur in den
eltenſten Fällen werden n ie Streikenden den re bei

eallen vier Zipfeln haben. Aber ſo wie in Korbetha werden keine
Streiks mehr führt Das müſſen ſich die Beteiligten ganz ruhiaden laſſen. Ein ander Mal müſſen ſie es beſſer machen. Erſt

ie Organiſation kräftigen dann das Solidaritätsgefühl ansbilden
und dann erſt losſchlagen. Jſt der Krieg einmal erklärt, dann
darf's kein Zurück mehr geben, als bis entweder die Forderungen
durchgedrückt oder alle Kräfte verbraucht ſind.

erſeburg. Montag den 12. April findet abends 8 Uhr
im Saaleſchlößchen Mühlberg, eine Parteiverſammlung ſtatt, um
über die würdige Begehung des 1. Mai Beſchluß zu faſſen, wo
rauf alle Paria auch an dieſer Stelle aufmerkſam gemacht
werden. Hauptſächlich werden die organiſierten Genoſſen einge
laden, damit die Feier des 1. Mai dieſes Jahr noch beſſer aus
fällt als im vorigen Jahre.

Kleine Provinzial Chronik. Jn Zörbig erhängte ſich
der 63jährige Arbeiter Vogelſang wegen Arbeitsloſigkeit. Jn
Heildrungen ſprang der Tierarzt Grapler in krankhaftem Zu-
ſtande aus dem Fenſter ſeiner Wohnung. Schwere innere Ver
letzungen machten ſeine Ueberführung in die halleſche Klinik not
wendig.

Aus dem VReiche.
Berlin. Wegen wiederholter Unterſchlagung

im Amte iſt der Rendant des königl. Aichungsamtes in Unter-
ſuchungshaft genommen worden. Bei einer außergewöhnlichen Re
viſion der Aichamts Kaſſe wurde ein Fehlbetrag von 18000 Mk.
feſtgeſtellt und geſtand A. ein, dieſe Simme in einem Zeitraum
von mehreren Jahren unterſchlagen zu haben, auch gab er ſelbſt
an, daß er einen Betrag von 1700 Mark, den er im vorigen Mo
nat in Empfang genommen, nicht in das Kaſſenjournal eingetragen
und für ſich verwendet habe.

Potsdam. Beim Exerzieren getötet wurde auf dem
Borr ſtädter e bei Potsdam ein Huſar von der Leib-Eskadron
des Leib Garde Huſarenrezimente. Ein Rekrut ſollte mit ſeinem
Pferde über den Waſſergraben ſpringen, wobei ſich das Tier wider
ſpenſtig zeigte und von dem Reiter deshalb auf Befehl des Ritt
meiſters bei der Trenſe gefaßt wurde, um zurückzugehen. Dadurch
kam es daß ſich die Lanze des Rekrufen gerade in dem Augenblick
ſeitwärts legte, als ein im zweiten Jahre dienender Huſar von
der anderen Seite über den Graben ſetzte und zwar ſo unglücklich,
daß er mit dem Geſicht gerade in die Lanze hineinſprang., de den
Kopf an der Stirn ſeitwärts vollſtändig durchbohrte. Er ſtarb auf
dem Transport nach dem Garniſonlazarett.

Berlin. Auf gelöſt wurde auch die fünfte Märzverſammlung
dec Berliner Anacchiſten.

Bermiſchtes.
Unter dem Aermelkanal ſollen demnächſt zwei weitere

Fernſprechkabel Frankreich und England mit einander ver
binden. Das erſte Kabel wird das engliſche Kabelſchiff Monarch“
legen. das zweite die frar zöſiſche Regierung. Das franzöſiſche
Kabel wird ſchon angefertigt. Jn jedem Kabel befinden ſich zwei
Telephondrähte ſo daß in Bälde mit dem ſchon gelegten Kabel
ſech Fernſprechdrähte zur Verfügung ſtehen werden.

Ein neues Mittel den Arzt umſonſt zu konſultieren,
at nach der Deutſch. Med-Ztg. eine ſehr reiche geizige Ameri

kanerin gefunden. Sie fürchtete, die Brightſche Krankheit zu
baben, wollte aber den Arzt nicht eher konmultieren, bis ſie die
Gewißheit davon erlangt habe. Die Harnana'yſe ergab nichts;
in einer Poliklinik fürchteſe ſie als zahlungsfähig erkannt zu wer
den alſo ſtellte ſie bei einer Verſicherungsgeſellſchaft den Ver-
ſicherungsantrag. Zwei Vertrauensärzte unterſuchten ſie auf das
gründlichſte; ſie wurde venachrichtit, daß nach dem ärztlichen
Atteſt der Verſicherung nichts im Wege ſtehe, und über ihren
Geſundheitszuſtand nunmehr beruhigt, antwortete unſere Millio
närin einfach, daß ſie ſich die Sache anders überlegt habe

Die Röntgenſtrahlen im Dienſte der Juſtiz Der Ge
richtehof in Fermonde (Oſtfladern) iſt der erſte belgiſche Gerichts
hof, der bei einer gericht ichen Unterſuchung die Röntgerſchen
Strahlen verwertet hat. Bei einer Prügelei im Tamiſe hatte ein
junges Mädchen einen ſo heftigen Schlag gegen das Bein erhalten,
daß es erkraukte und zur Arbeit nufähig wurde. Der Angreifer
wurde feſtgenommen, erklärte aber in der Vorunterſuchung daß
nicht ſein Schlag, ſondern ine in der Familie des jungen Mädchens
ſehr verbreitete Knochenk. ankheit dieſe Arbeilsunfähigkei: hervorge-
rufen habe. Der zugezogene Gerichtsarzt beſtätigte dieſe Erklärung
und bezeugte, daß erheblicher Knochenfraß die Urſache ſei. Das
junge Mädchen erhob gegen dieſes Gutachten Einſpruch. Auf An-
weiſung des Unterſuchungsrichters wurde das Mädchen nach Gent
bördert und ihr Bein in der dortigen Univerſität mittels der

Halle a. S.,
Marktplatz 2 und 3.

Röntgenſchen S'rahlen photographirt. Es ergab ſich ein Beinbruch,ſo daß die Anklage aufrecht ehauen wurde ſich ein B ch

BVerſammlungsberichte.
Weißenfels. Die Verſammlung des Arbeiterfortbildungs

Vereins am 3 d. M. war gut beſucht, um den Vorirag des Ge
noſſen Ad. Thiele- Halle zu hören über Schule und Sozial
demokratie. Redner hat ſchon vor Jahresfriſt einmal über
dasſelbe Thema hier geſprochen, doch während er damals mehr
die unterrichtliche Seite des Schulunterichts beleuchtete, ver
breitete er ſich diesmal über die erzieheriſchen Probleme.
Ausgehend von dem Schildbürgerſtreich unſerer Stadtverordneten,
nach deren Beſchluß von Oſtern dieſes Jahres an die Fortbil
dungsſchule in unſerer Stadt aufhört, wies Redner nach, wie der
bürgerliche Liberalismus auch auf dem Gebiete der Schule ſeine
J Jdeale vergeſſe, und ſchwächlich reaktionär werde. Unter

en Stadtverordneten, die für den unglaublichen Beſchluß geſtimmt
haben, befinden ſich auch Freiſinnige genug Früher beirachtete
es jeder, der ſich liberal nannte, für ſeine ſelbſtverſtändliche Pflicht,
für Hebung der Schule einzutreten. Das iſt jetzt vorbei, und
auch dieſer Teil der Kulturarbeit iſt mehr und mehr auf die brei
ten und kräftigen Schultern der ſozialdemokratiſchen e
jelegt. Die Bourgeoiſie fürchtet ſich vor der Bildung der Maſſen;
e weiß, daß die Bildung des Volkes die Herrſchaft des unſin

nigen Kapitalismus gefährdet.
Redner wies hierauf nach, wie z. B. der Geſchichtsunterricht
in den Schulen benutzt werde, um tendenziöſe Geſchichtsfäl-
ſchungen zu gunſten der Fürſten in die Köpfe der Kinder zu
bringen, wie die Charakterbildung infolge Ueberfüllung der Klaſ-
ſen vernachläſſigt werden müſſe, wie man namentlich in Preußen
das Niveau der Bildung des Lehrerſtandes gefliſſentlich möglichſt
tief hält und wie man bei der „Erziehung infolge ihrer Be
tonung eines verſchrobenen dogmatiſchen Moments in ganz ſchie-
fer, zum Teil unnatürlicher Richtung arbeite. Jm Gegenſatz hier
zu entwarf Redner in kurzen Strichen ein Bild der u end
erziehung, wie ſie ſich in der ſozialdemokratiſchen Geſellſchaft
entwickeln werde, wie durch ſie freie, tüchtige und wahre Men-
ſchen gebildet würden. die des Büttels und der Zuchthäuſer ent
behren können. Erſt in der ſozialdemokratiſchen Geſellſchaft kann
die Schule ihre erzieheriſchen Aufgaben voll erfüllen befreit von
allen Banden des Klaſſenſtaats und der Pfafferei, erſt die ſozial
demokratiſche Schule kann die Kinder zu wirklichen Männern und
Frauen erziehen. Darum gilt es, die Köpfe aller Arbeiter zu
revolutionieren, damit das Ende des kapitaliſtiſchen Staates bald
da ſei. Reicher Beifall lohnte den Referenten für ſeinen Vor
trag. Nach einigen Ausführungen über andere Vereingangelege
heiten erreichte die Verſammlung ihr Ende. R.

Maurer. Jn der am 6. Marz abgehaltenen Verſammiung
des Fachvereins der Maurer von Halle und Umgegend ſprach zu-
nächſt Genoſſe Mittag über den Auſſchwung der Gewerfſchaſt.
Es ſei doch eine Notwendigkeit der wirtſchaftlichen erhältniſſe,
daß jeder der Organiſation angehöce. Redner führe an, daß auch
in unſerer Stadt ſich die Kollegen immer noch mehr organifieren
möchten, dayn könnte auch der Lohn gehalten werden. Jm
gleichen Sinne ſprachen ſich mehrere Kollegen aus mit dem
Wunſch, jeder möge dafür ſorgen, daß immer mehr Kameraden
dem Verein beitreten, ſo daß die Verſammlungen beſſer beſucht
werden. Darauf fand Zahlung der Beiträge ſtatt. Hierauf wurde
die mäßig beſuchte Verſammlung geſchloſſen. F. B.

Heiteres.
Aus dem Gerichtseſaal. Richter: „Wie lauten ihre

Vornamen?“ ZHeugin: „Anna, Hedwig, Marie!“ Richter: „Und
ihr Rufname?“ Zeugin: „Schnuteken!“

Kleiner Unterſchied. „O, mein Mann iſt ſolid, der
trinkt ſeine zwei Maß und iſt um zehn Uhr zu Hauſe!“ „Bei
meinem Mann iſt's g'rad umgekehrt, der trinkt ſeine zehn Maß
und iſt um zwei Uhr zu Hauſe!“

Litteratur.
Mit dem erſten Aprilheft (Nr. 85) beginnt die „Wahrheit“

einen neuen, ihren achten Band. Un ſeiner Spitze ſteht ein Auf
ſatz des Aeſihetikers und Kunſthiſtorikers Prof. Konrad Lange in
Tübingen, in welchem er ſeine feinſinnigen Gedanken über „Kunſt
und Moral“ niederiegt. Ebenda handelt der Herausgeber, ILic.
Chr. Schrempf, „vom Rezenſieren“. „Der Rezenſent fann nicht
der Richter des Schriftſtellers ſein, dagegen hat er ſeine bedeut
ſame, gar nicht zu unterſchätzende Aufgabe als Mittler zwiſchen
dieſem und dem Leſer.“ Seine politiſchen Wünſche bezüglich
der Zukunft Deutſchlands läßt Karl Jentſch in knapper Form in
einem „Großdentſchland“ überſchriebenen Artikel vernehmen die
jedem Polinker von hohem Intereſſe ſein werden. Auch Peter
Roſegger überreicht eine kleine Skizze „den Deutſchen ins Stamm-
buch, aber es wird ihnen nicht gefallen.“

Soeben iß von dem XI. Bande der Wochenſchau des öffentlichen
Lebens „Die Kritik“, Herausgeber Dr. jur. utr. Richard Wrede,
die erſte Nummer erſchienen. Jnhalt: „Weltpolitik“ von Tat-Twam.
Das Gehrimnis der Lehre Chriſti von Oskar Wilde. „Die

äfteiter Umſtarzparteien* von Dr. Specht. „Armeen auf Aktien“
von A. H. Fred. „Hamletkritik“ von A. Döring. „Theater-
Fehrang“. „Tartuffes Enfel“, Gloſſen zur Zentenarfeier.

Zur Beachtung.
Es iſt mir unmöglich geweſen, auf die außerordentlich

zahlreichen Zuſchriften zu antworten, die an mich ſeit der
Reichstagswahl om 24. März ſeitens auswäriiger Genoſſen

Jeder Artikel iet mit festem und billigstem Preise deutſch ve

gerichtet worden ſind. So weit die Beantwormung nicht

Anerkannt grösste Auswahl aller hervorragenden Neuheiten in:

Jacketts, Kragen,
Umhängen, Regenmänteln, Blusen,

Morgenröcken, Unterröcken.
Knaben- und Mädochen-Konfektion.

Die überaus reiche Aus wan in allen Artikeln entspricht dem grossen Umſange des Etablissements und trägt
jedem Geschmack in ausgiebigster Weise Rechnung-

sehen und ist eine VUehervorteilung völlig ausgeschlossen-

Geschäſtshaus

J. 2 W b wenn m

durch die Ereigniſſe ſich erübrigt hat, werde ich nunmehr
ſo bald als möglich alles erledigen.

Torgau, 8. April 1897.
E. Kieckiſch,

Vertrauensmann der ſozialdemokratiſchen Partei.

Hriefkaſten der Redaktion.

K. L. Eine Viſion iſt etwas nur im Geiſte Geſehenes, nicht
wirklich Wahrgenommenes.

Abonnent H. Das Jnvaliditäts- und Altersverſicherunzs
eſetz wurde vom Reichstag am 25. Mai 1889 nur mit geringer

ehrheit angenommen, nämlich mit 185 gegen 165 Stimmen;
4 Abgeordnete enthielten ſich der Abſtimmung.
B. 50. Das iſt nicht übertrieben, denn die Salzſteuer ergiebt
jährlich rund 50 Millionen Mark, alſo auf den Kopf der deut-
ſchen u eine volle Mark.Getäuſchter Vater. S 128 der Gew. Ordn. beſtimmt aus
drücklich: „Das Lehrverhältnis kann, wenn eine längere Friſt
nicht vereinbart iſt, während der erſten vier Wochen nach Beginn
der Lehrzeit durch einſeitigen Rücktritt aufgelöſt werden. ineVereinbarung wonach die Probezet länger als drei Monate be

tragen ſoll iſt nichtig.“ Sie haben alſo noch vollauf Zeit,
Jhren Jungen wieder wegzunehmen.

Vereins Kalender.
Arbeiter Bildungsverein. Drei Könige, kleine Ulrichſtraße.

Montags alle 14 Taze Miedglieder Verſammlung. Dienstag
Geſangs Abteilung. Donnerstag dramat. Abteilung. Diens
tag und Freitag Turn Abteilung im Konzerthaus Karlſtraße.

Bildhauer. Händelpark. An jedem Sonnabend. R. Mein-
hardt, Bäcker ſtraße 4.

Brauer. Bei Grothe im Händelpark an jedem Sonntag nach
dem 1. Fiſcher, Mansfelderſtraße 11.

Buchbinder und verw. Berufe. Engliſcher Hof, gr. Berlin.
An jedem 1. u. 3. Sonnabend. M. Raſtenberger, Mittelwache.

Buchdrucker. Bei Streicher Drei Könige, in der kleinen Ulrich
ſtraße, monatlich eine Verſammlung Joh. Löſchke, Steg 3.

Dachdecker. Jn Faulmanns Reſtaurant an jedem 1. und 15.
Aivin Biſchof, Ludwigſtraße 9.

Fabrikarbeiter. Grothe, Händelpark, am Sonntag vor dem 1.
und 15. Celarius, Brauhausſtraße 20.

Feilenhauer. Faulmanns Reſtaurant.
15. O. Broſatis, Pfannerhöhe 53.

Former. Bei Hinze, große Ulrichſtraße 50. Am Sonnabend
nach dem 1. und 15. Hintze, gr. Ulrichſtraße 50.

Glaſer. Engliſcher Hof. An jedem Sonnabend vor dem 1. und
an jedem 2 Sonnavend im Monat A. Dölle, Kmlſtraße 23.

Deutſcher Holzarbeiter Verband Bei Zahn, Martinsberg 6.
Alle 4 Wochen. C. Reiwand, Möählgaſſe 6. Sektion der
Tiſchler bei Grothe, Händelpark. Alle 4 Wochen. P. Döring,
Albrechtſtraße 40.

Keſſelſchmiede und Hilfsarbeiter. Bei Mittag, Albrecht-
ſtraß- 43 An jedem Sonnabend nach dem 1. u. 16. H Böge,
Schützenſtraße 12.

Klempnuer. Drei Könige, kleine Ulrichſtraße. An jedem Sonn
abend nach dem 1. und 15. Schade, Volksbuchhandlung

Kupferſchmiede. Engliſcher Hof, großer Berlin 14. An jedem
Sonnabend nach dem 1. A. Mordaſini Streiberſtraße 33

Maler. Drei Könige, kleine Ulrichſtraße. Am Sonnabend alle
4 Tage. J. Linke. große Wallſtraße 4.

Maurer. oritzburg, Harz 51. An jedem Dienstag nach dem
1. und 15. Wilhelm Lindenbahn. Mühlweg 26.

Maurer-Arbeitsleute. Jn Faulmanns Reſtaurant. An jedem
Dienstag nach dem 1. und 15 Anton Ebel. Kaulenberg 2.

Metallarbeiter-VPerband, Sektion. Allgemeine Verſammlung
jeden Monats Montags vor dem 15. und Sonnabends vor
dem 1. Vorſitzender Fritz Schneckenburger, kleine Ulrichſtr. 36.
Kaſſierer William Faulmann, Gartenſtraße 7, Herberge daſelbſt,
ſowie Verſammlungslokal.

Sonnabend nach dem

Leopold Zibrowius, Reilſtraße 8.
Schmiede. Bei Faulmann, Gartenſtraße 7. An jedem Sonrtag

vor dem 1. und an jedem Sonnabend vor dem 15. Aufnahme
im Vereinslokal.

Schloſſer und Dreher Grothe, Händelpark. An jedem Sonn-
tag nach dem 1. und 15. Wilhelm Marx, Streiberſtraße 13.

Schneiderverband. Bei Zahn, Martinsberg 6. An jedem
Montag vor dem 1. und 15. J. Kaſper, alter Markt 18.

Schneider, (Lokalorganiſation). Martinsber z 6. An jedem
Montag nach dem 1. und 15 Weſchke, Luckengaſſe 1.

Schuhmacher. Drei Könige, kleine Ulrichſtraße. Alle 14 Tage
am Montag. Felling, Thomaſiusſtraße 18.

Steinſetzer. Grothe, Händelpark. An jedem Sonntag nach
dem 1. Anmeldungen im Vereinslokal.

Stukkateure. Moritzzwinger. An jedem Sonnabend nach dem
1. und und 15. Adolf Hahn, Göbenſtraße 1. t

Da argrveiter. Bei Pirſchky. Jakobſtraße. P. Heinrich, Unter
plan 1.

Zimmerer. Guſtav Küſtenbrück, kleine Ulrichſtraße. Verſamm-
lung an jedem Sonntag nach dem 1. und 15.

Zentral- Kranken und Sterbekaſſe der Zimmerer (Sitz
Hamburg). Kaſſenabend jeden Sonnabend nach dem 1 eines
Monats bei Faulmann. Anmeldungen im Vereinslokale und
bei Wilfroht, Lafontaineſtraße 7.

r n

Garnierten und ungarnierten

Damen-Hüten,
Mädchen-Hüten,
Seidenband, Spitzen, Blumen, Federn, Schleiertüllen, Stickereien,

Handschuhen, Sonnen- und Regen-Schirmen.

Für die Redaktion verantwortlich: L. Salomon in Halle.

Knaben-Hüten und
Mützen,

Müller. Zahns Reſtaurant, Martinsberg 6. Alle 3 Wochen.
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Die Neuheiten für Frühjahr und Sommer

Damen-Kleiderstoffen
sind in grossen Sortimenten und wundervollen Effekten nunmehr vollständig eingetroffen und zum Verkaut gestellt.

Unsere Spezial- Abteilung
Damen IlIöntel, Jaceets, Mragen,

ebenso

Maoane en IIZäntel u. Je
enthält eine Massenauswahl in den neuesten, geschmackvollsten Facons vom einfachsten bis hoch-

elegantesten Genre.
S Verkauf wie bekannt zu allerbilligsten, festen Preisen. V

Wir sind entschiedene Gegner des Rabattunwesens und stellen allen unsern werten Kunden gleich billige Preise.
Jedes am Lager befindliche Stück iſt mit deutlicher Preisangabe verſehen, dadurch wird der Einkauf ſehr erleichtert,

und iſt jeder, auch der Nichtkenner, vor Verteuerunug geſchützt.

S 55

grosse Ulrichstrasse 23., Part. u. L. Etage.
Gardinen, Portièren, Teppiche, Läuferzeuge, Möbelstoffe, Tischdecken, Bettdecken, Schlafdecken, weisse Leinen, Bettzeuge,
Inlett, Drell, fertige Leib- u. Bettwäsche, Bettfedern, Tafel-, Tisch- u. Theegedecke, Handtücher, Taschentücher, Staub-
tücher, Normalhemden, Camisoles, fertige Morgenkleider, Blusen, Unterröcke, Schirme, Schürzen, Corsets, Handschuhe etc.

hen ehe e e ee d S S s S J T J W 2 e J 3ren 5 S a e J 27 9e e e S S e e 23n R z 2 R o e t W S La S e2 m h g r. c 3 7 DeS S c r 2 2 3 r e r K. e u t eNahnaſcinen- und Fahrrad

Lager Meiner werten Nachbarſchaft, allen Gönnern und FreunTapeten ma

Süßrahm- Mechaniker, den die ergebene Mitterlung, daß ich das Grundſtück5 bust. Lerehe, W Bernharduſtraße 13 von Herrn Fr. TränkagerM arg arit n e Stöwers Greif, ſind de benen, käuflich erworben und übernommen habe. Die
Neueste Muster l O 2 Trinks Dresden, erſtk'aſſ. Fabrikat, in demſelben befindlichefür Backzwecke

p. Pfd. 40, 50, 60, 70, 80

Butterhandlung.
Thalamtfſtr. 7.

Schladitz Oresden, beſte Mark.
Sämtliche Räder ſind wieder in reich

licher Auswahl eingetroffen
Nähmaſchinen von 50 A an.

Abzahlung geſtattet. Ankerricht gratis.
Reparaturen gut und billig.

mm Spottbillig! a
ſind die Reparaturen an Schuh-d Buckskins,C. rkeinen Hemdentuche v Pflaumenmus Schnell-Rerparatur-Werkſtätte

Jnletts, Varchent 2 VBfund 35 Pf., verkaufe vom Unterberg 4.

Grösste Auswahl l
Bitſigste Preise l

K. Rapselber
Schmeerſtraße 5.

Kleiderſtoffe.

Gaſt-, 5chank- und
Speiſe-Wirt-

führen u. durch reelle und
aufmerkſ. Bedienung das Ver

trauen der mich Beehrend. mir zu ge
winn. ſ. Jnd. ich bitte, d.m. Vorbeſ. gez. Ent

und Kattune außergewöhnlich billig Kehu unterhalb der Weineck's v geornk. o. mir gür. zu tril w. zu laſſen lade ich zu
Halle, obere Leipzigerſtr. 51, I. Brücke. Känne. Fleiſcherei Markwerben. d n Kpekk ter rZvei eue Beriſtellen mit Matratzen Faſt neues Sofa wegen Raummangel Sonntag Ab ein Adalbert Sherlinsg-
billig u verk. Fritz Reuferſtraße 10. ſof. ſ. biſl. zu verk Thorraße 29, r. Se eSpeckkuchen n

a EEr S S c une e e S2 J W
I Z. 9

nd Bockbier.
a

e

war. Ulrichstrasse 36. Gr. Ulrichstrasse 36G.
Spezial- Geſchäft für Herren u. Knaben-Garderobe.

Empfehle für die Frühjahrs-Saiſon in I großer Auswahl M und zu wirklich
billigen Preiſen:

Juttkekt-Anzüge, Roch-Anzüge, Havrlochs,

rühjahrs-Palrtots, Joppen, Hoſen u. ſ. w.
Speab- Abteilung für: Knahben- Anzüge

in S hnnvdertfacher Auswahl W vom J einfachſten bis den hocheleganteſten Genres. n

Verige w d erür die Jrſerate berantwortlich: Auz Groß Halle. Drud der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei m. H.) Halle Dierzu Veſlagen.
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I. Veilage zum Volks
Tagesgeſchichte.

Die „Staatserhaltenden“ des Wahlkreiſes Wiesbaden
können ſich über die Kandidatenfrage nicht einigen. Es wird
darum von ihnen befürchtet, der Kreis könne bei der bevor-
ſte Nachwahl an die Sozialdemokratie verloren gehen.
Wir hoffen das, mögen die Ordnungsbrüder ſich einigen
oder nicht.

re in Afrika. Zwiſchen zwei deutſchen Kolonial
beamten in Deutſch-Südweſtafrika hat ein Piſtolenduell ſtatt
gefunden, in welchem der 36 jährige Sohn des Granuderzer
Oberpoſtſekretärs Sachs vom Oberlandmeſſer Dürling tödlich
verwundet worden iſt. Pfandweiber-Leiſt, Nilpferdpeitſchen-
Wehlan, Kern FlaſchenSchröter, Duell Dürling
die Reihe der deutſchen Kulturbringer in Afrika wächſt immer
erfreulicher an

Noch ein penſionierter General. General von der
Goltz, Chef des Jngenieur- und Pionier Korpsé iſt in Ge-
nehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſion zur Dis-
poſition geſtellt worden.

Wegen Kaiſerbeleidigung war der Knecht Paulſen
aus Pauhof zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt worden. Ein
halbes Jahr hat er verbüßt; dann wurde er freigelaſſen,
weil er höchſt wahrſcheinlich das Opfer einer falſchen Denun-
zigtion geworden iſt. Die Wiederaufnahme des Verfahrens
iſt angeordnet worden.

Ausland.
Frankreich. Zu früh gejubelt hat die bürgerliche

Preſſe darüber, daß außer Dutzenden bürgerlicher Abgeord-
neten auch der Sozialiſt Louis Hugues in den Panama-
ſkandal verwickelt ſei. Der Unterſuchungsrichter mußte ihn
nämlich außer Verfolgung ſetzen, dagegen fangen ſich immer
mehr bürgerliche Deputierte in den Maſchen des Artonſchen
Netzes.

Das Attentat auf den Solizeioberſt Krauſe
vor Gericht.

Am wird die Verhandlung mit einem Gutachten des
Sanitätsrats Dr. Mitten,weig eröffnet, ſodann wird in der Be-
weisaufnahme fortgefahren. Der Präſident frägt den Angeklagten,
was er denn eigentlich am 29 Juni 1895 gethan habe. Der An
geklagte glaubt ſich deſſen noch ziemlich deutlich erinnern zu kön-
nen und berichtet, daß am 29. Juni die Löweſche Fabrik, in wel-
cher er arbeitete, ein Sommerfeſt bei Sternecker in Weißenſee ge
habt hätte. Er habe ſich auch zwei Karten geben laſſen, hatte
aber urſprünglich keine Laſt, hinzugehen und hatte ſich auch dahin
geäußert. Er ſei gegen 9 Uhr früh zu Gürtler vach Rixdorf ge

angen und habe ſich dort bis gegen 3 Uhr nachmittags aufgehalten In dieſer ganzen Zeit ſei der Ehemann Gürtler nicht zu
Hauſe geweſen. Von Gürtler will er zu Weſtphal gegangen ſein,
weil er inzwiſchen doch Luſt zur Teilnahme am Sommerfeſte be
k mmen und die Abſicht gehabt habe, den Max Weſtphal zum
Mitgehen zu überreden. Dies ſei ihm auch gelungen. Bei Weſt
phal habe er Frau Weſtphal und eine Zeugin Jeſchke getroffen.
Er will dann mit Weſtphal zu einem Friſenr gegangen ſein, der
ſie friſfiert habe.

Sie ſeien alſo nach Weißenſee gegangen und dort bis 12 Uhr
nachts geblieben. Der Angtklagte erzählt weiter, daß er gegen
12 Uhr von Weißenſee wieder aufgebrochen ſei und noch den
Diskutirklub bei Späth auf kurze Zeit beſucht habe. Dort habe
er die Frau Weſtphal und eine gewiſſe Frau Wieſenthal getroffen.
Da es ſchon zu ſpät für die Siadt- und Pferdebahn geworden

habe er einer Aufforderung Wieſenthals, bei ihm zu nächtigen,
Folge geleiſtet. Der Vorſitzende ſtellt viele Widerſprüche feſt in
die der Angeklagte bei ſeien verſchiedenen Vernehmungen über
ſein Thun und Laſſen am 29. Juni ſich verwickelt habe. Der
Vorſitzende erklärt es auch für auffällig, daß der Angeklagte nach
und nach mit immer mehr Zeugen hervorgekommen iſt und bei
ſpielsweiſe einen dieſer Zeugen, der thatſächlich Anarchiſt iſt fälſch
lich der Polizei als Konſervativen bezeichnet hat. Der Angeklagteerklärt die Schwankungen in ſeinen Zeitbeitimmtmgen mit großer

Gewandtheit.
Hierauf wird der Angeklagte Weſtphal über die Vorgänge am

29. Juni 1895 vernommen. Er beſtätigt, daß er mit Koſchemann
ſich nach Weißenſee begeben habe. Ueber die Zeit, in weſcher ſie
zum Friſeur gegangen, hat der Zeuge bei ſeiner erſten Verneh
mung geſagt, „um 8 herum“, ſpäter iſt er in Uebereinſtimmung
mit Koſchemann auf 6 Uhr gekommen. Jm übrigen ſchilderi er
die Vorgänge in Weißenſee etwa ebenſo wie K. Bei Späth habe
er noch die Gürtler und Weber getroffen und ſich ſchließlich um
den weiteren Verdleib Koſchemanns nicht gefümmert
Auch Weſtphal hat, wie der Vorſitzende aus den Akten feſtſtellt,
in ſeinen Zeitangaben vielfach geichwankt und ſie nach und nach
ſo zurückgeſchraubt, daß ſie die Aufgabe der Kiſte durch Koſche-
mann als unmöglich erſcheinen ließen. Auch bezüglich der Per
ſonen die angeblich in ſeiner Wohnung anweſend waren, als er
mit Koſchemann von da nach Weißenſee aufbrach, hat der Ange-
klagte vielfach ſchwankende Ausſagen gemacht.

Auf Befragen des Verteidigers Dr Schöps beſtäigt der geg
klagte daß Wieſenthal ein ſehr gemäßigter Anarchiſt ſei und für
Konſumvereine c. wirke Stoatsanwalt Kanzow: Iſt es dem
Angeklagten bekannt. daß Wieſenthal zu hoher Gefängnieſtrafe
verurteilt iſt, weil er die Anſicht vertreten habe, daß man die
Bäckerläden ſtürmen und das Brot nehmen müſſe, wo man es
findet? Rechteanwalt Bieber ſtellt durch Befragen des
Kriminalkommiſſars Böſel feſt, daß Wieſenthal früher allerdings
radikal war ſeit längerer Zeit ader gemäßigt geworden iſt und
von Gründung von Konſumvereinen das Heil der Weit erblickt.
Die Angeklagte Frau Weſtpdal erklärt, daß an dem 29. Juni
ihr Mann und Koſchemann ſicher nicht früher als 6 Uhr adends
aus ihrer Wohnung weggegangen ſeien. Angekl. Frau Gürt
ler deſtreitet die Behauptung Koſchemanns, daß dieſer am
S Juni I895 ſechs Stunden dei ihr geweſen ſei. Sie hat auch

on bei ihrer erſten Vernehmung am 1. Juli 1895 erkärt, daß
Koſchemann nicht bei ihr war. Sie könne ſich auch darin gar
micht irren, dern ein gewiſſer Ernſt Kaſtan habe ihr damals ſo
fort geſagt. daß Koſchemann det ihm war.

De Vorſitzende verlieſt dierauf einen Aufſatz aus dem Sozialiſt
über den Eid. und glaudt dieraus entnehmen zu müſſen, daß es
einem zieldewußdten Anarchiſten und Arheiſten auf einen Meineid
ger micht ankommen könne.

Es erfolgt dann die Vernedawng der Zeugen Seunig, Stel
zer und Knappe. Die unveredelichte Magdalene Jaſchke,

De nun zur Vernehmung zelangt dezeugt zu gunſten Koſche
daß derſelbe zu der von in an n Zeit bei Weſt

geweſen ſei. Jn hieier Weiſe dekundet der Vergolder
jegodry üder den Auſentdalt und das Thun des Koſchemann
t Fagüchen Tage

wird die Sioung auf Sonnadend den 10. April ver

er
ſt

Halle a. S., Sonntag den II. April 1897.

Peartkeinathrichten.
„Als Reichstagskandidat für den 2. ſchleswig-

holſteinſchen Wahlkreis deHolzhäuſer in Flensburg r nen iſt der Parteigenoſſe
Auf einer Konferenz der Parteigenoſſen des Reichstags

wahltreiſes Lennep Remſcheid Meitmann wurde mit allen gegen
Stimmen der bisherige Genoſſe Schuhmacher wegen arger

Verſföße gegen die Parteidisziplin aus der Partei ausgeſchloſſen.

Lokales und Provinzielles.
Weilenß Halle a. S., 10. April.
Feilenhauer, Achtung! D sblatt wurden in den ten r re

hauer nach Hamburg Altona geſucht. Erſt heute geht
der Expedition die Mitteilung zu, daß in Hamburg-
Altona die Feilenhauer zum Streik gezwungen worden
ſind, weil ſie ihren eigenen Arbeitsnachweis zu gunſten
des von den Unternehmern eingerichteten aufgeben ſoll
ten. Die geſucht ibrecherbienſte i auer ſollten alſo Streit

egen den Verband der halleſchen Metal-
Jndufſtriellen war, wie das Volksblatt ſeinerzeit mitteilte,
Anzeige wegen Verrufserklärung bei der hieſigen Staats-
anwaltſchaft geſtellt worden. Insbeſondere richtete ſich die
Anzeige gegen den Vorſitzenden des Verbandes Herrn
Schimpff, Direktor der Zimmermannſchen Maſchinenfabrik
und gegen den Sekretär des Verbandes, den „dicken
Schmidt, der ſich ſelbſt als guten Freund des urkunden-
fälſchenden Gerichisſekretärs Müller bezeichnet hat. Die An-
zeige wurde wegen Verrufserklärung erſtattet. Außer anderem
Material war namentlich der Fall angezogen worden, daß
ein bei Krebs ſtreikender Schloſſer auf Anordrung des Jn-
duſtriellen Verbandes wieder aus ſeiner Arbeitsſtelle getrieben
worden war. Vor einigen Tagen iſt nun dem Erſtatter der
Anzeige von der Staatsanwaltſchaft der Beſcheid zugegangen,
daß die Unterſuchung nichts ergeben habe, was zu einem
ſtrafrechtlichen Vorgehen gegen den Verband Anlaß löte.
Gegen dieſen Beſcheid iſt unter Beibringung neuen Beweis-
materials Beſchwerde bei der Oberſtaatsanwaltſchaft in Naum-
burg erhoben worden. Es wird ſich ja zeigen, ob auch dieſe
höhere Jnſtanz die vom Mextallinduſtr.ellen Verband ſyſtema
tiſch geübten Verrufserklärungen für geſetzlich zuläſſig hält.

813 376 M. Reingewinn hat die Halleſche
Maſchinenfabrik (vorm. Reedel) im vergangenen Ge ſchäfs-
jahre erzielt. Von dem „Goldregen“ werden 56 404 M.
auf Abſchreibungen verwendet, 201 490 M. auf Tantiemen
und 660 000 M. auf Dividenden, die in Höhe von 40
Prozent an die Aktionäre verteilt werden, d. h. auf jede
Aktie werden nicht weniger als volle zwei Fünftel ihres
Nennwertes an Zinſen auf ein Jahr gezahlt, und Herr
Riedel teilte in der am Donnerstag nachmittag in Stadt
Hamburg abgehaltenen Generalverſammlung mit, daß ſchon
für das laufende Jahr, ja ſchon für das nächſte Jahr der
„lohnende Geſchäftegang“ geſichert iſt. Um wie viele Jahr-
zehnte hat das Leben der Arbeiter dieſer Fabrik durch ſelbſt
mörderiſche Ueberſtundenarbeit, durch überanſtrengtes Akkord-
ſchuften und durch ungerügende Pauſen für die Mahlzeiten
gekürzt werden müſſen, ehe aus dem Mark ihrer Knochen in
einem einzigen kurzen Jahre dieſe 813 376 M. Rein-
gewinn deſtilliert werden konnten Metallarbeiter, erwacht,
erwacht, erwacht! Wollt Jhr warten, bis der Todeskeim
Euch durch die Adern ſchleicht und Eure Froeuen vorzeitig
zu Witwen, Eure Kinder zu Weiſen macht? Könnt Jhr
das vor Euch ſelbſt, vor Euren auswärtigen Berufskollegen,
vor der geſamten Arbeiterbewegung verantworten Erwacht,
Arbeiter, erwacht! Orzaniſiert Euch und verlängert dadurch
Euer Leben um Jahre!

Aus dem Bureau des Stadttheaters Eingetretener
Hinderniſſe wegen findet das bereits anon cierte Gaſtſpiel von
Marie Schoder nicht ſtatt, und geht die morgige Sonntags Nach
mittags Vorſtellung „Carmen“ bei den üblichen kleinen Preiſen
in Szene. Am Abend geht Der Verſchwender“ in Szene. Mon-
tag findet die dritte Aufführung im „Ring des Nibelungen“ der
zweite Tag „Siegfried“ bei Schauſpeipreiſen ſtatt. Dienstag
geht zum Benefiz für Rudolf Lorenz Henrik Jbſens intereſſantes
Schauſpiel „Geſpenſter“ in Szene, in welchem der Ben fiziant die
Rolle des „Oswald“ ſpielt. Mittwoch und Sonnabend gaſtiert
der berühmte Charakter ſpieler des königl. Hoftheaters in Dresden,
der königl. ſächſ. Hofſchauſpieler Friedrich Holthaus als Richard
in Shakeſpeare's Richard III.“ und als Mephiſto in Goethe's
„Fauſt“.

Aus dem Bureau des Thaliatheaters. Jm Thalia-
theater geht am Sonntag abend das intereſſante Schauſpiel
Meiſter Balzer“ von Ernſt v. Wildenbruch in Szene, die Titel
Lolle ſpielt Herr Direktor Glu h Montag bleibt das Theater

eſchloſſen. Am Dienſtag fi det die erſte Aufführung des neue-en Jbſenſchen Schauſpiels „John Gabriel Borkmann“ ſtatt.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Jm Wal-
hallaheater gelangen auch in der morgigen Sonntag Nachmittag-
Vorſtellung nochmals ſämtliche Spezialitäten des gegenwärtigen,
ſo ungemein wirkungsvollen Spielplans zur Vorführung.

Torgau. Weit größer, als anfangs erwartet, iſt die
auf Knörcke gefallene Stimmenzahl gewor' en. Er hat mit
etwa 9300 Stimmen gegen 6900 Stimmen über
Buſſenius geſiegt. Freitag abend waren für Knörcke 8788,
für Buſſenius 6148 Stimmen gezählt. Rechnet man hierzu
die bei der Hauptwahl am 24. März in den vorſtehend
noch nicht eingerechneten 21 Wahlbezirken auf die einzelnen
Kandidaten entfallenen Stimmenzahlen hinzu, ſo gelangt man
zu obigem Ergebnis. Buſſenius iſt alſo trotz der erdenklich
ſten Beeinfluſſungen ſeiner Freunde durchgefallen. Die
Schlappe gilt weniger ihm perſönlich als vielmehr der kon
ſervarnven Partei, zu der er gehört. Sie mag aus dieſem
Wahlausfalle erſehen, wie tief ihr Anſehen ſelbſt in rein
ländlichen Wahlkreiſen geſunken iſt. Sie wird noch vollends
in dem Sunlamme ihrer J reſſen und Liebesgabenpolitik

icken. Von Rechts wegenWſeyſeg z Henſral Kranken und Sterbekaſſe der
Schuhmacher Deut chlands welche 263 Filialen aufweiſt, verſendet
ſoeben die Abrechnun über das Geſchäftejahr 1896. Dar nach
hatte die Kaſſe eine Einnahme von 56 295.72 M. und eine Aus

ade von 46 102.47 M. mithin eine Mehr Einnahme von 10193.25
Mark ſo daß der geſttzliche Reſervefonds nicht nur vorhanden,

blatt.
7 S. Jahrg.

ſondern überſchritten iſt, da er 27 753.97 M. beträgt. Auch die
Mitglieder ahl iſt geſtiegen ſo daß man wohl mit Recht die Kaſſe
empfehlen kann. Auch über den Geſundheitszuſtand konnte Günſtiges berichtet werden, doch Ah von 114 verſtorbenen Mitgliedern

nicht weniger als 69 der Schwindſucht und anderen Lungenkrankheiten erlegen. 6 ſind verunglückt, 6 Mitglieder ſind freiwillig
aus dem Leben geſchieden, die übrigen 33 ſind an verſchiedenen
Krankheiten geſtorben an Altersſchwäche nicht einer. Dies
legt allen h wiederum recht nahe, unabläſſig die
Fo derung z erbeſſerung ihrer Lage zu a E. W.

Weißenfels. Turner heraus! Die im Verbreitungsbezirk
des Volksblattes dem Arbeiter Turnerbunde angehörigen Turn
vereine unterrehmen am 1. Oſtertag eine gemeinſchaftliche Turn
fahrt. Die Vereine ſammeln ſich in Goſeck morgens 9 Uhr, ziehen
von da aus nach Freyburg und in deſſen cent e Umge und
kehren mit dem letzten Abendzuge nach Weißenfels zurück, um am
2. Oſtertage an dem von der freien Turnerſchaft arrangierten Ver
gnügen teilzunehmen. Der 3. Oſtertag ſoll in ge zugebracht
werden. Eine ſtarke Beteiligung der einzelnen Vereine wird ge
e mit der Turnfahrt eine Agitationstour ver-

unden iſt.
Zeitz. Auf die Verſammlung des Arbeiter Bildungsvereins,

welche am Montag abend 8 Uhr im „Felſenkeller“ in der Fabrikſtraße ſtattfindet, machen wir hiermit aufmerkſam. Auf der Tages

ordnung ſteht u. a.: „Die Unfallgeſetzzebung“, ein für jedermann
hochintereſſantes Thema.

Zeitz. Die Polizei Verwaltung giebt bekannt, daß nach S 150
Ziffer 2 der Novelle zur Gewerbeordnung vom 1. Juni 1891 die-
jenigen Gewerbeunternehmer, welche ihren unter 18 Jahre alten,
die Fortbildungsſchule beſuchenden Arbeitern die hierzu erforder
liche Zeit nicht gewähren. ohne weiteres, d. h. ohne daß der Ge
werbeunternehmer, wie dies bisher geſchehen, zuvor von der Be
hörde aufgefordert iſt, dieſer Verpflichtung nachzukommen, beſtraft
werden können.

Kleine Chronik. Jn Erfurt brannte dasHaus des Rentiers Blauſer in ſeiner Abweſenheit er war nach
Berlin gereiſt vollſtändig nieder. Jn Magdeburg wurde
der Kontrolleur Blaudi von einem Schnellzuge überfahren und
ſofort getötet.

--2 m=|=

Ans dem Gerithtsſaal.
Schöffengericht.

Halle, 9. April.
Wegen Beleidigung des Herrn Polizeiinſpektor und Amts

anwalt Weydemann und Verübung groben Unfugs ſtand heute
der Genoſſe Maurer Hermann Kohlhardt von hier unter Anklage.
Er wurde beſchuldigt, am 28. Februar d. J. Kartenblättchen ver
breitet zu haben, in denen zur ſtrengen Feſthaltung am Boyfkott
gegen die Brauereien von Bauer und Freyberg aufgefordert wurde
und welche die Unterſchrift tragen: J A.: Weydemann. Da-
durch ſollte der Amtsanwalt Weydemann verhöhnt und grober
Unfug verubt worden ſein. Der Zimmermann Fleiſch er, will
eine ſolche Karte von dem Angeklagten bekommen haben und über-
lieferte ſie Herrn Weydemann ſofort nach Empfang. Fleiſcher iſt
ſtrammer Militärvereinler. Kohlhardt beſtreitet, dem Zeugen F.
eine ſolche Karte übecmittelt zu haben und meint, der Zeuge habe
ſich in ſeiner Perſon geirri. Fleiſcher bleibt aber bei ſeiner Be
hauptung. Zeuge Amtes anwalt Weydemann meint, er habe wieder
holt amtlich gegen das Volksblatt vorgehen müſſen und Beſtrafung
der Redakteure erzielt; auch wegen Beleidigung ſeiner Perſon ſeien
Beſtrafungen erfolgt. Wahrſcheinlich deshalb ginge die Sozal
demokratie in dieſer Weiſe gegen ihn vor. Die zur Anklage ſtehenden
Zettel wären auf Straßen und Plätzen in elektriſchen Bahnwagen
u. ſ. w. verteilt worden. Die Gemeinheit der „Genoſſen“ gehe
jetzt ſogar ſoweit, daß ſie das Haus, in welchem er wohne, mit
einer den Bierboykott betreffenden Aufforderung mittels Schablone
beſchmiert hätten ſogar die Thürklinte ſei mit Farbe beſtrichen ge
weſen. Er ſei ja eigentlich über ſolche Sachen erhaben, aber eine
gewiſſe Kränkung ſei mit den Karten doch beabſichtigt worden.
Der Staatsanwalt beantragte um einmal ein Exempel zu ſtatuieren,
eine Gefängnisſtrafe von 6 Monaten. Der Gerichtshof erachtete
den Angeklagten der Beleidigung für überführt und erkannte auf
eine Gefängnisſtrafe von 3 Wochen da nur ein Fall Beleidigung,
begangen durch die eine Karte, konſtatirt werden könne.Roheit. Der 26jährige Arbeiter Friedrich Kupferſchmidt

von hier, vorbeſtraft, wurde wegen Körperverletzung mittels gefährlichen Werkzeuges, eines Meſſers, antragsgemäß zu 1 Jahr

efängnis verurteiit. Der Angeklagte hatte in der Nacht vom
14. zum 15. Februar d. J. (Sonntag zum Montag) im Krug zum
grünen Kranze in Kröllwitz, wo ein Tanzvergnügen ſtattfand,
kurz vor des Nachhauſegehen nach einen Wortwechſel mit dem
45jährigen Maurer Albert Leibe dieſem einen uſtelag ins Ge
ſicht gegeben und mit dem Meſſer einen Stich unter das rechte
Auge und einen Stich in die linke Stirnſeite verſetzt. Kupfer
ſchmidt hatte dort ſeine Frau geſchlazen, was dem Leibe leid that
und ihn veranlaßte, zu dem rohen Angeklagten zu ſagen: „Laſſen
Sie doch das Weibchen gehen. Dieſerhalb wurde der Angeklagte
ſo ausfallend. Er beſtreitet, das Meſſer gebraucht zu haben, und
behauptet, er wäre zuerſt angegriffen worden. Dieſe Angaben
wurden widerlegt. Leibe iſt vier Tage in ärztlicher Behandlung
und eine Woche arbeitsunfähig geweſen. Mit Rückſicht auf die
Höhe der Strafe wurde auch des Angeklagten ſofortize Verhaf
tung angeordnet.

Von Erfolg war die Berufung des Staatsanwalts in der
Sache des Maurers Wilhelm Detzel aus Heiligenthal bei Gerb-
ſtedt. Detzel iſt vom Schöffengericht daſelbſt wegen gemeinſchaft
licher Körperverletzung mit dem Maurer Auguſtin zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Er hatte in der Nacht vom 8. Sep-
tember in der Heiligenthaler Flur mit Auguſtin Kartoffeln ent-
wendet, und beide hatten ſich in roher Weiſe an dem da hinzu
kommenden Kutſcher Stein vergriffen, indem ſie ihn niederwarfen
und mißhandelten, ſo daß der Verletzte drei Tage das Bett hüten
und ärztlich behandelt werden mußte. Bezüglich Auguſtin war
keine Berufung eingelegt und blieb es bei dem Urteil erſter Jn
ſtanz. Detzels Strafe wurde mit Rückſicht auf die bei der That
zu Tage gelegte große Roheit auf 9 Monate erhöht.

Quittung.
Eisleben. Von Sattlern der Böttcherſchen Bude zu Partei

zwecken erhalten 5.20 Mk. Der I
Standesamtliche Nachrichten.

Halle, 8. April.
Aufgeboten: Der Kaufmann Richter und Minna Caſtedello. Der Maurer Braune

und Riedel. Der Maurer Le Clere und Eliſe Angermann. Der Handarbeiter
Engelhardt und Emilie Marx. Der Handarbeiter Maye und Martha Ufer. Der Litho
raph r Emma Voölecke (Bernburg). Der Landwirt Hoffmeiſter und Auguſte

lotter rbig)-
Der Rechtsanwalt Dr. jur. Schwarze und Emilie Fiſcher. Der

Schloſſer Meyer und Eliſabeth Wiegand. Der herzogl. ndkoch Kunze und Elsbeth
Walter (Deſſau). 5 r und Emma Bernhard. Der Kaufmann
Schulze und Minna Thomas (Merſeburg).J oren: Ein Sohn: dem Glaſer Landgraf dem Kaufmann Köhler, dem Möbel
transporteur Lange, dem Bautechniker Schmidt, dem Kaufmann Zorn dem Kaufmann
Wib dem v Emmerich. Eine Tochter: dem Bautechniker Meyer, dem
Oberkellner Heinrich.

Geſtorben Des Landwirt Kittel Ehefrau, 34 J. e Be Des Hütten
mann Trautmann T. Antonie, 1 J. (Klinik). Des Hilfslademei eydatſch S. v
8 J. kleiner e 22). Der Salzpacker Weber, 46 J. 4). Des MPudler Dammſch T. Theodora, 1 J. Bergſtraße 2). Des Ar Wartent

J. (Klinik). Anna Möbins geb. Schaumburg, 41 J. (Siechenanſtalt).

J
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Fur die Redaktion verantwortlich: L. Salomon in Halle
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Merseburg? MerseburgMontag den 12. April 1897 abends 8 Uhr
öffentliche Parteiversammlung

im Saaleschlösschen, Mühlberg.
Tagesordnung. m Maifeier.

Um zah reichen Beſuch Der Vertrauensmann.
Arbeiter Bildungs-Verein, Halle.

Montag den 12. April abends 82 Uhr bei Streicher, kl. Ulrichſtraße,

Mitglieder -Versammiung
Tagesordnung 1. Vortrag des Herrn O. Kreſſe über: „Lungenſchw

ſucht und ihre Heilweiſe“. 2. Vereinsangelegenheiten.
Zu dieſem für die Arbeiter ſo wichtigen Vortrag ladet die Mitglieder recht

zahlreich ein

Irotha
Der Vorſtand.

PAittelmanns Rostauront zur Sachsonbarg

Magdeburgerſtraße 2.

Sonntag früh: Speckkuchen.
Dampferlinie Halle--Rabeninſel.

Sonntag von nachmittags 2 Uhr an “ſtünd-
liche Abfahrten à Perſon 15 Pf.

C. Schräpler, Unterplan-
NB- Von Oſtern ab täglich von nachmittag

Damvfſchifffahrt

W Reſtaurant Uebernahme.
Einem hochgeehrten Publikum von Halle und Umgegend ſowie

meiner werten Nachbarſchaft aus „Loeſts Hof“ und meinen werten
Freunden und Bekannten die ergebene Mitteilung daß ich das von
Herrn K. Dalin bisher innegehebte
Reſtaurant Rerſeburger- u. Schloſſerſtr.-Ecke
mit dem heutigen Tage übernommen habe.

Es wird mein Beſtreben ſein, meinen werten Gäſten nur die
beſten Speiſen und Getränke bei billigſter Preisſtellung zu verabfolgen.
Jndem ich um geneigten Zuſpruch bitte, zeichne hochachtungsvoll

Karl Voigt.
Donnerstag den 15. April abends: Einzugsſchmaus.

W en3 D 2r 2 J

Vonnen-Scehirme
in großer Auswahl, ſowie

Stoſfte zum Ueberziehen
empfiehlt die Schirm-Fabrik von

E. Pasch, Schmeerſtraße 22.

o00000000001000000000000

C. Buchholz
55 obere Leipzigerſtr. 55

neben Hotel Goldene Kugel“, nahe am Bahnhof
empfiehlt ſein mit allen Neuheiten der Saiſon reichſortiertes Lager fertiger 0

8Herren- u. Knaben-Garderobes
ſowie8 Zwirn- u. Engliſchleder Hoſen Weſten u. Jacketts S

O

00000

o

in reichſter Auswahl zu dekannt billigſten Preiſen.

r

ein Spezialgeſchäft in

Ware zu bedienen. Die Preiſe
eröffnet habe. Es wird mein eifri

W Geſchäfts Eröffnung. l
Hierdurch mache ich die ergebene Mitteilung, daß ich

obere Leipzigerſtraße Nr. 35.
gegenüber dem „Roten Roß“,

Herren- und Knaben-Garderoben
verbunden mit Maß Geſchäft unter der Firma

Kaufhaus Bremen
Jnhaber: J. Rosenthal

ſind herareig geſtellt, daß jeder Käufer

vorteilung geſchützt iſt. Jch ditte daher mein Unternehmen freundlichſt zu unterſtützen.

J. Rosemtheal. Schneidermeiſter,
obere Leipzigerſtraße 35.

ſtes Beſtreben ſein, meine werten Kunden nur mit guter, reeller
auch Nichtkenner vor Ueber-

Zeit. Zeit.Alle Fabrik und gewerbl. Hilfs-
arbeiter werden zu einer Be-
ſprechung zu Sonntag den II.
d. M. nachm. 3 Uhr in Meinecks
RNeſtaurant, Schaareuſtr., höflichſt
eingeladen. Der Beauftragte.
Zentral Kranken und Sterbe-

Kaſſe der Korbmacher, Zeitz.
Sonnabend den 10. April

J Steuereinnahme
im Franziskanerkeller.

Deutſcher

Metallarbriter-Perband.
Montag den 12. April bei Faulmann

IDtclieder-Versammlung,
Tagesordnung: 1. Abrechnung vom

I. Quartal. 2. Verſchiedenes.
Die Orktsverwalkung.

Klub Oualmtute
Am Sonntag den 11. d. Mts. im gr.

Saale der Reilsburg

Kränzohen,
Anfang 6 Uhr. Anfang 6 Uhr.

Es ladet ergebenſt ein
Der Vorſtand.

Studt-Turgter in Halle.
Direktinn Rons uns Kada.

Sonntag den 4. April
nachmittags 3 Uhr

34. Fremdenvorſlell. bei halben Preiſen.
Carmen.

Gr. Oper in 3 Ukten v. B zet.
Abends Uhr

Der Verſchwender.
Montag den 12. April 1897

Der Ring des Uibelungen.
Ein Buqnenfeſtſpiel von Rich. Wagner.

2. Ta

Reelle Bedienung.

o0000000000100000000000
S Schades Neu erötftnetW Schü 8 ier-Tunnel Prinz KarlJ S chütz a u S. Gute Biere, Glas 10 Pf.

Vock Vier und Zpnning den 11. d. Mts.Speakuchen. Groß Familienabend an
Frei-Konzert,

wozu ergebenſt einladet

000

Viererbes Restaurant, Teitz,
Stevphan ſtraße
V Friſchen Kuchen.Sonntag: ma u h yonntag Fr. Ehrhardt, Wer eburgerFrud Vonillon. ſtraße 169.

Fiegfried.

liegt eiten337 m2 2 1 d C 9i c 42 43.Sonntag: Anfong 8 Uhr
Meiſter Balzer.

Schauſpiel von E Wildenbrut.
Montog: Geſtchloſſen.

2 Dienstag: Anfang 8 Uhr
ounder Vorſtellung f d. hie g: literar

8 haft.
dJohn Gabriel Borkmanu.

Schauſpiel in 4 Akten v. H. Jbien.
Zu dir ſer Vorſtellung ſind B llets

außer l. Prkeit wie bekannt käuflich.

Walhalla ſſegen

Direktion Rich. Hubert.
Die 3 Addo's (2 Herren u. 1 Dame)

Bravour-Luftgymnaſtiker. (Senſationelll)
Die 4 Geſchwiſter Francois, Bra-

vour Gymnaſtiker am Doppel- Reck.
Auguſto und Margot Francois,
Hand Akrobaten und Bravour Springer.

Herr Georg Schindler, Mind-
HarmonikaVirtuoſe. Das Carma
nelliTrio. muſikaliſche Scherenſchleifer.

Anna Rohnsdorfs Schäferinnen-
Quartett. Fräulein Margarete
Candler, Lieder-Sängerin u. Koſtüm-
Soubrette. Das RheingoldTrio,
humoriſtiſches GeſangsTerzett.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

e Sonntagnachmittags 4 6 Uhr
gr. Rachmittags- Vorſtellung.

Tind frei dazu mitzubringen

u Heute
Fr. Borchert,

Giebichſt. Auguſtſtr. 9

Trotha-Samen u. Spriſe- Kartoffeln
hat in großen und keinen Poſten ab-
zugeben E. Bernstein-

Sämtlicge

Sohreibmaterialien
empfiehlt

Die Volksbuchhandlung.

Naſierſtube, Zapfenſtraße 2.
Rafſieren und Haarſchneiden prompt.
Haa ſchneiden für Kinder 10 Pf
Unſtändiges Mädchen als Auf wartung

für den ganzen Tag geſucht
Diyanderſtraße 29, 1 Tr. l.

Damen und ktuderkleider werden an
gefertigt Auguſtſtraße 55 I.

Frdl. Schlafſtelle. Dachritzſtr. 3 1 T.
Anſtändige Schiafftelle zu verm.

Schwetſchkeſtraße 18p
Schlafſtelle zu verm. Geiſtſtr. 21, H. III.

rol. S usſtr. 2r.Mebol. Schrafſt. le mit Kon 550 M.
Raffi erieſtraß- II

Mitshedskarte des Allgemeinen Kon
ſumvereins auf den Namen Mühlleiter

S luft. nen Thom

Bureau für Rechtsſachen, ypo
thekenvermittelung von E. Streifer,
früher Rechtsanwalts-Bureau Vorſteher,
Jakobſtr. 42, 11. Klagen, Zahlungs
befehle, Verträge, Teſtamente, Schrift-
ſtücke in allen ge und außergerichtlichen
engelegenheiten, Steuer Reklamationen
werden ſachgemäß gefertigt und Rat
wird erteilt. Hypothekenvermitte
lung und Grundfſtücksverkäufe.

Eltern. Vormünder Er ieher u. ſ. w.
zaben das Recht, auf je ein Billet ein

schlachte Fest

Sparmanm“s
Reparaturwerhſtatt

gr. Steinſtraße 47 neben Walhalla
iſt und bleibt die billigſte und reellſte.
Eine ſorgfältige Durchſicht ſowie geneue
Regulage einer jeden Uhr Neue eder
1 M., neuer Zylinder 2 M., Reinigen
1 M., Kapſel 15 Pf. Schlüſſel 5 Pf.

Garantie 2 Jahre.
Einem geehrten Publikum von Riet-

leben und Umgegend bringe mein
Schuh und Stiefel Lager
in empfehlenee Erinnerung.

Billigſte Preiſe. Reelle Bedienuagg.
Achtungsvoll

Wilhelm Ziegler.
Ich habe die Verkaufsſtelle des Kon

ſumvereins für Giebichenſtein und Um-
gegend für Fleiſchwaren übernommen.

Louis henze
Giebichenſtein, Reilſtr. 106.

x Billig z verk. Kleiderſekretäre, Ber-
tikows, Spiegel u Schränkchen, Tiſche,
x Stühle, Küchenſchränke, Garnituren
u. Sofas in Dlüſch u. Stoff, 2zurückzeſ.
x Soſas u. Mahagoni-Kleiderſekretäre,

x Mittelstrasse l-tautend verl. Bitte abzug. Unterberg 7
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Halle a. S.

8 r D v uer a e b hm

empfehlen in größter Auswahl zu niedrigſten Preiſen:

Elegante Herren-Anzüge, Baletots, Havelocks, Joppen, Weinkleider.
Elegante Burschen-Anzüge, Joppen etc. etc.

Hegante Knaben-Anmzüge, Paletots in unübertroffenen Hortiment.
Großes Lager in und ausländiſcher Stoffe zur Anfertigung nach Maß.

Streng freſte, niedrigſte Preiſe.

Um dem Unweſen des Rabattgebens entgegenzutreten, haben ſämtliche Beſtände un
daß ein Abzug, in welcher Weiſe dies auch ſein

es Stück unſeres Lagers iſt mit deutlichem Preiſe ausgezeichnet. W

w

Dachritzſtraße

Elegant. Sitz garantiert.

ſeres großen Lagers derart im Preiſe erniedrigt,
mag, unzuläſſig

u

e

es



n den 3 Wien I EEeeeeee nAusverkauf zurücgeſetzter emaill. Geſchirre

zu bedeutend nern Preisen,
S Große Auswahl von prima emuill. Kochgeſchirren.

De Kompl. Kücheneinrichtungen
von den einſachſten bis zu den eleganteſten.

r jedes Stück. Streng reelle Bedienung.e Erſtes Geſ Gica Geſchäft:Große er veneJripi igerſt. Burghardt 3echer, Oleariusſtr.

von 75 Pſg. au. e re Ecke
der Halle).

Senfgurkenm,
hochſein ſchmeckende harte Ware,

Sonntag: Anterhaltungsabend.
Hierzu ladet freundl. ein empfihlt

Reinh. Georgi,
Glauchaerſtr. 48 u. 78.

Kinderwagen
ſtaunend billi n in größter

uswahH. Mederake, burg ſtr. 65.
Gebr. grankenfahrſtub zu l

Saat- u. Speiſe-
Kartoffeln

in großer Auswahl verkauft billigſt

C. Schmidt
Bernhardyſtraße 1.

Verkaufsſtelle des Allgemeinen
Konſumvereins.

45 großer Alrichſtraße 45.

Konfirmandenſchuhe v. an.do. g. ſtiefel 350
ch ſtſtiefel 4.50 v

do. Knopfſiefel w sind sämtlichDen Zugni ete ad x v 5 Gardinenrosetten, hell und dunkel,h. Promen, ſof 260 eingetroffen und empfehle ich Prar m. Schrauben 25, 25,30 35. 504.
do. Schnür u. Zugſch x 3. Gardinenstangen in allen Längen,do. Panto el e 0.35 hell u. dunſel, Stüdh 65 4.den antoffel 6045 sugſiefel. anag. 450 Nackett- Anzüge G esellschafts Anzüge,d enüht m ger 6.90 in allen modernen Stoffen, chic gearbeitet, Rockfacon, von vorzüglichem Schyſtt, ein einreihig Zag Gardinen- Einrichtung

efa Halbſchuhe, jenag. 4.50 zu 12, 15, 18, 22. 25 45 Mk. und z2weireihig, in jeder Pre isiage. komplett, ſür jedes Fenſter paſſend,

allſchuhe in Lockleder e Rouieauxsiangen, komplett, StückKinder-Knopſfſtiefel „1.79 9 t xe re 58 OREBRBEE I an O Seugſtiefeln 300Zeugſchuhe „120 in wunderbaren neuen Farben, hochelegant sitzend.

IIavelocks Radfahrer- Anzüge
nur

Wiener
aus Wasserdichten Loden oder Paletotstoffen sowie einzelne Hosen, Sport-Paletots,6 Il Waren W az al z gefertigt von 9 Mk. an. Turner- Hosen u. s. W. u. s. W.

S. Jacob
gr.

Kleiderhärsten, Ganz r,
Sscheuerbürsten, Schrubber,
Handfeger, Haarbesen, Aus-
klopfer u. ſ. w beſonders preiswert.

Klammern Schock 15Kknuaben- Anzüge
bekannt grösste Auswahl am Platze, Neuheiten in Sammt, Plüsche,e e Kadetten-, Jäger-, Matrosen-, Kittel- u. Jackettfacon weiss Kaschmire, u. s. W. U. s. W. Messerputzbänke,h von 3,00 Mk. an. sehr preiswert Quiribretter, fuirie,Messerkörbe, Messer, Gabeln99 ahing Vmtausch gestattet. Niedrigste tfeste Preise. r

4 Löffel garantiert weiß bleibend),
S Eierständer, Tablettes,Kaffeemühlen,

Handtuchhalter, Konsolen,
Paneelihretter, Eckbretter,

Schirmständer, Luthertische,

Für Bestellungen nach Mass
S bietet mein Stofflager so m annigfaltige Auswahl in in- u. 2usländischen Fabrikaten, dass

i in Bezug auf Güte, Eleganz und Haltbarkeit der Stoffe die höchsten Ansprüche befriedigt werden.
l II en r Ein akademisch gebildeter, praktisch erfahrener Zuschneider leitet die Arbeiten.

Pür tadellosen Sitz übernehme jede Garantie.

geſtattet.

e Zeitungsmappen.H. erhalten Waren S s a v Robert PiötMorite Gahn zM S 9 17 Leipzigerſtraße 17.r Halle. a. S. Gr. Ulrichstr. 3. e s ln S a r t es S J O o V Trauringer u à Paar von 2 4, 6, 10 9 2, 2427,S 30 36, 40, 50 bis 60 MkS Armbänder v. 1,246 10b 20 Mk.folster waren e„„Feder-betten enbürgerliehe sch w arzr e e
kinriehtungen W

ws e in neueſten un und gemuſterten Geweben, M ter c 69, 75,80,290 Pfa.-51, 1.25 750 1750 vie Halsketten, Kreuze, Korallen-

r An2z i Je Ketten, Manschettenknöpkfevon 2, 3, 5 6 bi 18 Mkfür Herren und Kiaben S rü u b zlei r J Die Waren ſind in meinem
re J Konfirmanden- Anzüge s Schaufenſter mit den PreiſenKleiderstoffe S en ehe ſo ſehr be liebt en Farben, Meter. 60, 757 Pfg. W 1.253 1.50 bis 33 z Mark ausgeſtellt.

Damen-Kontektion S an Grosse AuswahlFeine
Unßb.-Regulator

14 Tage gehend, von
14 an bis 75 4

S Goldene5 Damen -Remontoir

Vuckskin, Kammgarn, Cheviot
für Herren und eben Anzüge uffallend billig.

e e e e s nbis Iöwinberg
Teppiehe, Tisehdecken

bardinon, Portieren JS
2

20 an b 300 .4
Goldene2 Herren RemontvirAlle Sorten Uhren, Manufakture und Modewaren c meeGrößtes Geſchäft S e e Spezialität: Reſte. e l i

die ſer Art. Grosse Ulrichstrasse 20. von o ir ne Etage. Eingang Hausſur- Stahl UhrenVerkauf erſe Etag 7 S für henen e Damenn S Se 17 v. iS e V S s V Nickel- Unren44 s e Gurken wer GGenre, vormals M. a ff. ſanre Gut v
2 t gr. Alrichſtraße 47. c Sehr gute Ware.Weiß waren Geſchäft, ff. Pfeffer -Gurken Für gutes Gehen kiſte 2 Ja e Garantie

z r Uuihu J Neu W Hut- VButz. Neu. in Zentner und einzeln billi ſt H. Schindler,le n ſd ehe Heabe einen Poſten Hüte zu enorm ar Preiſen fertig geſtellt. ar Lange. of und Geidrearen Hardlenge

i kſtätt Kinder-Hüte 75 Pl. Damen- Hüte 150 M. Frauen-Kapotthüte kl. Alrichſtr. 26. e v Jgene Wer ſtä r von 1 N. an in ſehr ſauberer Ausführnag. Freundliche Schlaſſtellen zu vermieten Re aratur-Werkſtatt
M Ausserdem sämtliche Neuheiten der Saison. W Ffannerhöhe 27, l. Ecke Südſtraß. p



e jchardh Perlinsky Co.
Warenhaus

G Halle a, S. S Damen-
2 große Ulrichſtraße 27. leicerstoffe Purtz.

Ga TIIIITTI Hauskleiderstoffe GarnierteWAtr. von 28 B. an.

uncü Teppiche. Foulé reine ne 0 en. k j n e r- üte
Cheviot reine Wollev t un 28f. m.Steingut u. Engl. Tüll-Gard tr. 5 m r r W pf

do. mit Band eingeſaßt, Karrierte Kleiderstoffe,Porzellan. do. wnk un De doppeltbreit, Mir. von 58 B. an. Garnierte

Teller (Steingut) hEmaillewaren. el h n Baumwoll waren Damen-HäteTeller (Zwiebelmuſter), Portièren- olIe und Leinen vasser-Eime r s gen in rieſiger Auswahl.von 45 Pf. an. Daſen ryenan). Axminster u m. an. Botizouge W Pſ. an.
Waschständer

komplett 3.25 M.
Mtr. 23 D. an.Teller v Sormania- ar. u. an. Wettkattune, Zur v. 30 F. an. Hut- Facons

Stück f. Bettvorlagen n 49 D. an.Maschinentöpte ch SBlaudrucks nur noderne chice Sachenr Eierbecher (Dorzellan), 2utr. von 19 f. an.von 31 Pf an Stück 5 Pf. gute Oual., Mr. v. 38Pf. an. in großer Auswahl.Schmortöpfe Zylinder (alle Größen), Tischdeckeniufantasiestoff1SChdeckennamasles toten
von 48 Pf. an. g eng v 40 mit Schnur und Quaſte 1.70 Z. rn e T

a icht- nder, Atr. von 25 B. an. pRratpfannen v e Tischdecken r Rockfutter, n 27 Blumen U. Bànder
Enwille-Schüsseln r Tisehdecken eleg. Ausführung er v. a. ſehr vorteilhaft.

von 23 Pf. an 2 Faſerglaſer Kaehentaens Veilehen Dtzd. 6 Pf.Wlaus- u. Küchengeräte Sturtampen (komptetty, Plüschtischdecken J nengtbener, Atha ren i 27. en. Vergissmeinnieht Dtzd, 3Pt.
in großer Auswahl Stück von 23 Pf. an. von 7.25 M. an. Servietten, Stück von 23 Pſ. an. g

J 7 7 I2Trebnitz. (Beſtaurant zur Roßtrappr, Franziskanerleller Zeitz
u re W en den 13. April Empfehle allen Freunden meine Lokalitäten und werde mit Speiſen und8 d X S ens 3. leute ine z e neS großes Geſangs K onzert R. S (ä cht ſt Getränken leſens aufwarten. Gleichzeitig empfehle Lager und Vairiſch Bier

verbunden mit humoriſtiſchen Vorträgen, zusgeführt vom Geſangverein ch W efeſ vom Faß, ſowie einfach Bier, auch über die Straße.

Li hierſelbit, wo dlichſt ein Hi i„Liedertafel“, dierſelbit, wozu freundlichſt einladet v. Et. n Achtungsvoll Hermann Kühn.

e e
S r a W

S.

e Male a. S.
Erstgrösstes Spezial-Geschäftshaus am Platze.

Iäghicher Pingang von Neuheiten
feinst. Herren- u. Knaben-Aoden.

W
e Dis Ausstellung in meinen Schaufenstern

bitte zu beachten; ganz beſonders mache ich auf die reiſe und chice Herſtellung der
Konfektion aufmerkſam.
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Auch für cie korpulentesten Figuren
ſind:

fertige Anzüge, Paletots, Havelocks.
Mosen, Joppen u. s. w.

W vaorrätig.

8

Ser(og und für die Jmierate verantwortlich: Aug Groß Halle Drug der Halleſcher VenoſfenſchaftsBuchdruckerei (E. m. H. Boe
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 86.

Der Konſum der Arbeiterklaſſe.
Die ſchwere Kriſis, unter welcher faſt bis zum Schluß

der erſten Hälfte unſeres Jahrhunderts die engliſchen Ar
beiter litten, gab damals Veranlaſſung zu umfangreichen und
ſorgfältigen Enqueten, deren Reſultare, in einer großen An-

ahl dicker Blaubücher niedergelegt, uns heute das wertvollſteaterial über eine wnmeſe vergangene Periode bieten.

Bekanntlich war Marx der erſte, der dieſe Quelle nutzbar
machte. Aber da wir heute nun ſchon wieder vor gänzlich
veränderten Zuſtänden ſtehen, welche das Damalige in wieder
anderem Lichte erſcheinen laſſen, ſo finden wir, auch nach
ſeiner gründlichen Durcharbeitung, noch Züge, die uns wert-
voll und intereſſant ſind

Die deutſchen Arbeiter ſtehen heute ſozial ungefähr da,
wo die engliſchen Arbeiter in den dreißiger Jahren ſtanden.
Es muß ſich in dieſen Zeiten für ſie entſcheiden, ob es ihnen
gelingen wird, gegen den Unverſtand der anderen Klaſſen
hre Forderungen auf Erhöhung ihrer Lebenslage durchzu-

ſetzen, die doch nicht nur ihnen allein zu gute kommt, ſon
dern der geſamten Geſellſchaft. Wenn man ihre Situation
mit der des heutigen engliſchen Proletariats vergleicht, ſo
ſieht man, was ſelbſt unter den gegenwärtigen Umſtänden
erreichbar iſt. Eine Stelle aus einem Kommiſſionsbericht
von 1834, mit einer Stelle einer neueren deutſchen Publi-
kation verglichen, möge zeigen, wie ähnlich damals die Lage
des engliſchen Arbeiters der-heutigen des deutſchen iſt.

Ein Weber, der noch in relaltiv günſtigen Verhältniſſen
lebte, ſagte vor dem Komitee aus: „Jn Bezug auf die Klei-
dung thue ich, wie ich kann. Manchmal habe ich welche,
manchmal ſehr wenig. Jch borgte Rock und Weſte, um vor
die Kommiſſion zu kommen. Möbel kaufte ich nie in meinem
Leben. Meine Frau iſt mit Kleidung ſo ſchlecht daran wie
ich. Kochgeräte kaufte ich noch me, ſeit ich geboren bin
Als Betten dienen mit Stroh ausgeſtopfte Baumwollſäcke,
und als Stühle alte Theekiſten.“

Und in den Aufnahmen des freien deutſchen Hochſtiftes
zu Frankfurt a. M. 1890 heißt es von einer Buchdrucker
familie, alſo von Leuten, welche noch immer in den beſten
Verhältniſſen leben gegenüber anderen Arbeiterkategorien
„Der Mann kauft wohl einmal eine Arbeitsbluſe oder ein
derart unentbehrliches Kleidungsſtück, hat aber ſeit 15 Jahren
keinen neuen vollſtändigen Anzug mehr ſich angeſchafft. Um
Schuhwerk zu ſparen, laufen die Kinder in der warmen
Jahreszeit barfuß.“ Die Möbel ſind meiſt ſchon bei Be-
ründung des Haushalts gebraucht geweſen. Selbſt dasSofa fehlt in den meiſten Fällen. Einen beſonderen zum

Wohnzimmer benutzten Raum giebt es nirgends, vielmehr
wird in demſelben Raum geſchlafen und gewohnt. Häufig
dient ein Zimmer der geſamten Familie zum Wohn und
Schlafraum, in vielen Fällen wird derſelbe mit Aftermietern
geteilt.

Und gegen die Schilderung von 1834 wollen wir jetzt
eine von 1892 halten, die der trefflichen Schrift von Schulze
Gävernitz entnommen iſt: „Der Großbetrieb, ein wirtſchaft
licher und ſozialer Fortſchritt

Es handelt ſich um einen Muleſpinner in Oldham. Die
Familie zählt den Mann, die Frau und 7 Kinder. „Auf
meine Frage, was die vornehmliche Nahrung der Familie
bilde, gab der Mann die für den nordengliſchen Arbeiter
bezeichnende Antwort: Weizenbrot und Fleiſch. Fleiſch,

umeiſt Rindfleiſch, wird täglich mindeſtens einmal gegeſſen,
eben ſpielen Kartoffeln, Kaffee, Gemüſe c. nur die Rolle

der Zuthat. Der Mann und vier von den Kindern arbeiten
in der Fabrik, der Mann als Muleſpinner, die beiden älteſten
Knaben als Andreher, die beiden älteſten Mädchen in den
Vorſpinnräumen. Die Arbeitszeit beträgt 56* Stunden
wöchentlich für Vater wie für Kinder (9 Stunden täg-
lich).“ Der Jahresverdienſt des Mannes beträgt 98 Pfund
Sterling, der der Kinder 92 Pfund Sterling 19 Schilling
3 Pennys. Aus Konſumvereins-Dividenden und Erſpar-
niſſen fließen noch 15 Pfund Sterling jährlich, ſo daß die
Familie ein Geſamteinkomwen von 206 Pfund Sterling oder
4120 M. hat. Rechnet man noch, daß die Lebensmittel
preiſe billiger ſind als bei uns, wo von jedem Biſſen desArbeiters er Agrarier einen Tribut beanſprucht, ſo kann

man ganz gut annehmen, daß die Summe einem hieſigen
Einkommen von 5000 M. entſprechen würde.

Welch ein Unterſchied gegen Deutſchland und gegen die

Verhältniſſe von früher! JWir wollen nicht davon ſprechen, welchen Vorteil dieſe
Erhöhung der Lebenshaltung direkt für die Produktion be
deutet. Jhr verdankt England ſeine wirtſchaftliche Ueber
legenheit, die ihm nur ſtreitig gemacht werden kann durch
die Vereinigten Staaten, wo die Arbeiter in vielen Jn
duſtrien ſich noch weit beſſer ſtehen wie in England. Es
iſt bekannt, daß trotz des hohen Lohnes die Arbeit in Eng
land billiger iſt wie bei uns, weil die Leiſtung noch höher
iſt, als der Differenz entſprechen würde. Während in Eng-
land auf 1000 Spindeln und zugehörige Vorbereitungs-
maſchinen 3 Arbeiter kommen, kommen in Deutſchland von
5,8 (in Mülhauſen) bis 8,9 (in den Vogeſen); und dabei
überwiegen in England gegenüber uns die feineren Garn
nummern, die mehr Arbeit erfordern, und ſind außerdem
ausgiebiger, da ſie ſich raſcher drehen ſo kommen von 30
s. twist engliſch in Süddeutſchland 1340 Kilo Wochen Er
e auf ein Paar Selfaktors, in Bolton 2200. Das

eſultat iſt, daß trotz der ungeheueren Lohndifferenz S
der Spinner in Süddeutſchland erhält 21, der in Bolton
46 M. Wochenlohn und trotz der kürzeren Arbeitszeit
in Bolton 55, in Deutſchland 65 Stunden die Arbeits-
koſten pro Kilo in Süddeutſchland 3.37 und in Bolton nur
3 25 Pf. betragen.

Noch viel wichtiger wie dieſe ganz naheliegende Thatſache
iſt eiwas anderes, was uns die oben gegebenen Zitate be
ſonders ſtark ſuggerieren: hoch gelohnte Arbeiter ſind in

ganz anderem Maße Konſumenten der Jnduſtrieprodukte wie
ſchlecht gelohnte.
Die auswärtigen Abſatzgebiete laſſen ſich auf die Dauer

nicht erhalten. Der Export von Baumwollwaren aus Eng
land iſt ſeit Jahren ſchon in rückgängiger Bewegung be-
griffen. Böte die hoch bezahlte Arbeiterklaſſe nicht einen
inneren Markt, wäre es noch ſo wie im Jahre 1834 oder
wie es noch heute bei uns iſt, daß die Arbeiter faſt nie
neue Sachen kaufen können, ſo hätten viele Fabriken ſchlie-
ßen müſſen und das in ihnen angelegte Kapital wäre ent-
wertet und die Arbeiter brotlos gemacht, weil niemand ihre
Produkte gekauft hätte. Aber die beſtändig geſteigerte
Lebenshaltung der arbeitenden Klaſſe bot einen Erſatz für
den Verluſt an Abſatz nach außen.

Obwohl unſer Export noch im Zunehmen begriffen iſt, er
ſcheint doch auch bei uns die Zeit noch nicht ſo fern, wo
dieſelbe Erſcheinung ſich einſtelt wie in England. Wenn
dann die Arbeiterklaſſe bis dahin nicht ſich eine Lebenshal-
tung errungen hat, daß ſie gleich der engliſchen durch ihren
Konſum in die Lücke ſpringen kann, ſo ſteht unſere Pro-
duktion vor einer ernſten Gefahr.

Nicht nur in ihrem eigenen Jntereſſe alſo hat die Ar-
beiterklaſſe zu kämpfen, um in die Höhe zu kommen, nein,
auch im Jntereſſe der techniſchen Fortſchritte und ſeiner Nutz
barmachung und im Intereſſe der ungeſchmälerten Aufrecht
erhaltung der Produktion. Die Arbeiter kämpfen, indem ſie
für ſich ringen, für die ganze Kultur, die ja davon abhängt.

S. A.

Soziale Ileberfſidht.
Zu alt! Unſer Kölner Parteiorgan, die Rhein. Ztg.,

ſchreibt: Mit dem 1. April über ahmen die ſtädtiſchen Gas-,
Waſſer und Elektrizitätswerke die Anlage der Kanalanſchlüſſe,
die bisher von einem Privatunternehmer ausgeführt wurde.
Die Stadt Köln hat die von dem Privatunternehmer be-
ſchäftigten Arbeiter übernommen, mit Ausnahme derer, die

zu alt waren; zu alt nach Anſicht der ſtädtiſchen Ver-
waltung, nicht nach Anſicht des bisherigen Arbeitgebers.
Hier das Zeugnis, wie die Stadt ihre Sozialpolitik be
thätigt:

„Dem Grundarbeiter N. N. beſcheinige ich hiermit, daß er
vom bis 31. März 1897 bei mir beſchäftigt war und aus
Veranlaſſung des hohen Alters (57 Jahre ſeitens der
ſtädtiſchen Gas Waſſer und Elektrizitätswerke entlaſſen wurde.

Köln, 31. März 1897. Der Unternehmer: H. Rick.“
Der Mann iſt nunmehr, was man ſo nennt: fertig. Er

iſt zu alt; die Stadt hat es ihm beſcheinigen laſſen, ohne
Zuſatz: er iſt zu alt, d. h. nicht mehr leiſtungsfähig. Jeder
zwar, der ihn ſieht, wird geſtehen, daß dieſer Mann den
Willen und die Kraft hat, noch lange zu ſchaffen. Aber
mit dem Zeugnis in der Hand kann er wandern hin und
her, er bekommt keine Arbeit, oder doch nur minderbezahlte.
Vor einem Jahre kam ſein älterer Sohn in einer Fabrik
durch Unfall um. Der Vater, der in dem Sohne die Stütze
ſeiner Eltern groß werden ſah, beanſpruchte von der Berufs
genoſſenſchaft eine Rente. Er wurde abgewieſen durch alle
Jnſtanzen bis zum Reichsverſicherungsamte mit dem Be-
ſcheide: Er, der Vater, ſei rüſtig genug, um den Unter-
halt für ſeine Familie zu erwerben. Und nun, ein paar
Jahre nachher, beſcheinigt ihm die ſtädtiſche Verwaltung,
daß er zu alt iſt! Das Blatt fügt hinzu: der erwähnte
Fall ſei der einzige nicht, die Entlaſſungen wegen „zu
hohen Alters“ erſtreckten ſich auf 20 Arbeiter.

Teiler bei der Arbeit. Zweiundzwanzig
Prozent Dividende werden die Eſchebachſchen Werke in
Dresden verteilen. Dabei ſind ſchon neben reichlichen
Abſchreibungen 100 000 M. für den Spezialreſervefonds in
Abzug gebracht. Die Sächſ. Arb. Ztg. hat oft genug über
die Mißſtände in dieſen Werken, über die fortgeſetzt herab-
gedrückten Löhne und die horrenden Strafab-
züge berichtet. Durch ſolche Maßnahmen wurde es mög-
lich, die Dividende Jahr um Jahr zu ſteigern ſie ging von
1891 bis 1895 in die Höhe von 11 auf 12, dann 13, 16
und 20 Proz. und jetzt ſind nun glücklich 22 Proz. erreicht
worden. Werden die Arbeiter ihre Schafsgeduld beibehalten,
und ruhig zuſehen, wie ihre Arbeitslöhne gekürzt, die „Ent-
behrungs““ Löhne der Aktionäre aber unerhört geſteigert
werden

Schwarze Liſten in Oberſchleſien. Es dürfte
bisher nicht bekannt geweſen ſein, daß im oberſchleſiſchen
Jnduſtriebezirk ein weit verzweigter Schwarze Liſten-
Verband egxiſtiert. Faſt ſämtliche, beſonders die großen
Hütten, Gruben und Metallverarbeitungswerke haben ſich
dieſem Verbande angeſchloſſen. Obenan ſteht ſelbſtverſtänd-
lich die Vereinigte Königs- und Laurahütte,
Akriengeſellſchaft. Faſt täglich laufen in den Bureaus Liſten
von Arbeitern ein, die an einem der beteiligten Werke
meiſt iſt „Widerſetzlichkeit“ der Grund entlaſſen worden
ſind und nun an keinem Verbandswerke eingeſtellt werden
dürfen. Die dortigen Arbeiter haben von dieſer Einrichtung
natürlich keine Ahnung und irren oft wochenlang auf der
Arbeitsſuche umher, bis ſie endlich bei einem nicht zum
Verbande gehörigen Werke ankommen oder ſich entſchließen,
nach einer anderen Gegend zu wandern. Von der ober-
ſchleſiſchen Preſſe, die von dieſem Verbande ſicher Kenntnis
hat, war nicht zu erwarten, daß ſie ihn endlich einmal der
Oeffentlichkeit denunzierte.

Dieſer Verband erklärt ſo manches, worüber man ſich bis-
her wunderte, vor allem den von den Werken ſo oft, auch
jetzt ſchon wieder, in Szene geſetzten falſchen Lärm über
Arbeitsmangel und die wiederholten Vorſtellungen bei der
Regierung um Erleichterungen bei der Annahme ausländi-
ſcher Arbeiter, während doch in der That von Arbeitermangel
keine Rede ſein und eher partielle Arbeitsloſigkeit feſtgeſtellt
werden konnte. Jn den letzten Gewerbeinſpektionsberichten
(über das Jahr 1895) wird in einem oberſchleſiſchen Berichte

Halle a. S., Sonntag den II. April 1897. 8. Jahrg.
ausdrücklich angegeben, daß die von den Werksleitungen er
betenen Erleichterungen unnötig waren und daß noch immer
die zu beſetzenden Stellen mit arbeitsloſen hieſigen Arbeitern
beſetzt werden konnten. Sollien die dortigen Gewerbe
inſpektorate von dieſem echt kapitaliſtiſchen und echt „nationalen“
Verbande bisher keine Ahnung gehabt haben Die ober-
ſchleſiſchen Polen wollen nicht mehr parieren, ſie wittern
Morgenluft!

Unternehmerſchlauheit. Ein Münchener großes
Kaufhaus bezahlt ſeinem weiblichen Perſonal Monatsgehälter
von 59 Mark 99 Pfg. Und warum? Nun, ganz einfach
darum, um per Kopf und Woche 4 Pfennige Krankenkaſſen-
beitrag einzuſparen. Von 60 Mk. Gehalt an beträgt näm
lich der Wochenbeitrag zu der betr. Ortskrankenkaſſe in der
III. Klaſſe 39 Pfg. pro Woche und unter 60 Mk. in
Klaſſe IV nur 27 Pfg. Würde die fragliche Firma ihren
Ladnerinnen 60 Mk. Salair bezahlen, ſo wären an die
Krankenkaſſe 39 Pfg. abzuführen. Nun bezahlt der ſchlaue
Unternehmer aber nur 59 Mk. 99 Pfg. und ſpart an dem
Krankenkaſſenzuſchuß in die IV. Klaſſe (27 Pfg.) vom Kopf
4 Pfg., macht bei etwa 30 Ladnerinnen pro Jahr ca. 65 Mk.
Daß dadurch die Einnahmen der Ortskrankenkaſſe beeinträch-
tigt werden, verſteht ſich von ſelbſt, aber auch die Verſicher
ten können durch die „Schlauheit“ ihres Prinzipals ſchwer
geſchädigt werden.

Wären die Damen nämlich in Klaſſe III verſichert, ſo
würden ſie im Erkrankungefalle 1.30 Mk. Krankengeld be
ziehen, während ſie ſich jetzt als Mitglieder der Klaſſe IV
mit 75 Pfg. Krankengeld pro Tag begnügen muſſen.

Die italieniſche Streikftatiſtik für 1896 rekapi-
tuliert die Streikbewegung in Jtalien während des letzten
Dezenniums in folgenden Ziffern

1 Zahl der Streiks Zahl der Beteiligten
16 951

1887 69 25 027 (68)1888 101 28 974 (99)1889 126 23 322 (125)1890 139 38 402 (133)
1891 132 31 733 (128)1892 119 30800 (117)1893 131 32 109 (127)1894 109 27 505 (104)1895 126 19 307

Dolizeiliches und Gerichtliches.

s Ein Brüſewitz aus Konfekt kein grober Ruſng
Der Parteigenoſſe Wilhelm Wick in Grävenwiesbach
Ufingen bekam kürzlich eine Einladung vor den Strafrichter, weil
er angeblich „groben nung als Konditor mit einem Stück Kon
fekt verübt haben ſollte! Das „Verbrechen“ iſt aus nachfolgender
Vorladung, die wir ſchon ihres eigentümlichen Stiles wegen wört
lich wiedergeben wollen, zu erſehen: „Jn der Strafſache e
Sie wegen groben Unfugs werden Sie auf Anordnung des P
Amtsgerichts hierſelbſt, unter der Anklage, ſeit Januar d. Js. in

hrem an der Straße gelegenen und zu Jhrem Laden gehörigen
Swaufenſter in Grävenwiesbach Backwaren ausgeſtellt, welche
Leutnant von Brüſewitz, wie dieſer eben eine Zivilperſon
mit dem Degen durchbohrt, darſtellend, und hierdurch groben Un
fug verübt zu haben.“ Als Genoſſe Wick die Abſchrift der Vor
ladung an die Volksſtimme ſchickte, vermutete dieſe erſt, irgend ein
Spaßoogel habe unſerem Freunde einen Aprilbrief geſchickt.
Vorgeladene zeigte aber das Original vor, und konnte an der
amtlichen Echtheit desſelben nicht gezweifelt werden. Jn der
Schöffengerichtsverhandiung am 1. April berief ſich der Angeklagte
darauf, daß er den „Zucker-Brüſewitz“ einer Jlluſtration des
Wahren Jakob nachgebildet habe, welches Blatt in mehreren
hunderttauſend Exemplaren unangefochten verbreitet ſei. Der
Vorſitzende erbat ſich das Blatt zu den Akten. Das Urteil lau
tete auf Freiſprechung.

Wegen des Grafen v. Fabrice wurde Genoſſe
iſcher, Redakteur der Dresdener Arbeiterzeitung zu 300 Mark

Held ſtrafe verurteilt. Es handelte ſich um das Referat über
eine Gerichtsverhandlung, die gegen eine Kammerjungfer des Herrn
Grafen geführt wurde, weil ſie von dem Herrn Grafen angezeigt
war, widerrechtlich den Dienſt verlaſſen zu haben.

Lokales und Provinßzielles.
Halle e. S., 10. April 1897.

Ein X für ein U macht der halleſche X Korreſpon
dent der Frankf. Zeitung dieſer vor, wenn er in ſeinem
richte über den Prozeß unſeres Genoſſen Salomon in Sachen
Weydemann Graf Wintzingerode behauptet, das Volks
blatt habe „ſelbſt berichtet daß der Erſtatter der Anzeige
gegen Wintzingerode dieſelbe zurückgenommen habe. Das
klingt, als ob wir etwas von dem zurückgenommen hätten,
was wir anfangs berichtet haben. Das iſt aber nicht der
Fall es lag auch keine Urſache dazu vor. Weydemann hat
allerdings behauptet, der Zeuge Gröber habe aus eigenem
Antriebe die Anzeige zurückgenommen. Aber Gröber hat
unter Eid aufs beſtimmteſte erklärt, er ſei erſt durch Weyde
mann zur Zurücknahme der Strafanzeige veranlaßt worden.
Bei der Beachtung, die den Berichten der Frankf. Zeitung
geſchenkt wird, glauben wir zu dieſer Richtigſtellung ver
pflichtet zu ſein.

Vom ſchönen Jnnungsſchiedsgericht. Das
faulſte unter den Kuckuckseiern, die in das Neſt der gewerb-
lichen Schiedsgerichtsbarkeit gelegt worden ſind, iſt die Kre
laſſung beſonderer Jnnungsſchiedsgerichte. Jnnungen Wer
wird nicht ſchon beim bloßen Hören dieſes Wortes ſeekrauk!
Was Kurzſichtigkeit, ſozialpolitiſche Unwiſſenheit, dickfelliTrägheit des Geiſtes, kleinlicher Neid, beſchränkte i

leere Aufgeblaſenheit, kurz: was echte und unverfälſchte
Pflaumentofflichkeit zu leiſten und nicht zu leiſten verm
das verkörpert ſich in den Jnnungen, wie ſie gegenwä
ſind. Und es war ſeitens der Re eine ſehr übel an

chen Jmpotenz, dem
eiſtigen Unvermögen als ſie die Errichtung beſondererJ Die Gewerbegerichte ſind

wahrlich alles andere als der Hort zuverläſſig gerechter Recht

gebrachte Verbeugung vor der wirtſchaftl

nnungsſchiedsgerichte zuließ.

ſprechung aber ihr Wirken, verglichen mit dem der J
ſchiedsgerichte, gleicht dem aus friſchem Gebirgsquell ge
ſchöpften Trunke im Verhältnis zum Waſſer aus einer ab

Nicht einmal die notdürftigſtengeſtandenen Regenlache.
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äußeren Formen, die durch geſetzliche Beſtimmungen feſt
elegt ſind, werden bei Zuſammenſetzung der Jnnungs-
chiedsgerichte, bei Neuwahl der Beiſitzer und bei Fällung

der Schiedsſprüche ſtreng eingehalten. Wir wollten wetten,
daß vielleicht drei Viertel, wenn nicht noch mehr, ſämtlicher
deutſchen Jnnungsſchiedsgerichte aufgelöſt werden müßten,
wenn eine genaue Prüfung ihrer Zuſammenſetzung und ihres
Wirkens vorgenommen werden würde. Durch den vorjährigen
Tiſchlerſtreik haben ſich die meiſten der hieſigen Tiſchler
meiſter breitſchlagen laſſen, ihrer Jnnung beizutreten. Für
die von ihnen beſchäftigten Geſellen iſt mithin vom Augen-
blicke des Eintritts der Meiſter in die Jnnung an nicht
mehr das Gewerbegericht ſondern das Jnnungsſchiedsgericht
bei Schlichtung gewerblicher Streitigkeiten kompetent geworden.
Unſere organiſierten Holzarbeiter waren darum gezwungen,
wollten ſie nicht doppelten Schaden leiden, an den Wahlen
der Beiſitzer zum Jnnungsſchiedsgericht ſich zu beteiligen.
Das geſchah am 8. Dezember vorigen Jahres, und es wurden
vier Organiſierte gewählt, die Haare auf den Zähnen haben.
Um ſich über ihre Rechte und Pflichten zu umerrichten, er
baten die Gewählten ſich Einſicht ins Statut. Obermeiſter
Schondorf verſprach, dieſem Verlangen zu entſprechen. Aber
Woche um Woche verging, ohne daß die Gehilfen das Statut
u ſehen bekamen. Alle mündlichen und ſchriftlichen Er-
nerungen waren vergeblich. Auch ein letzter ſchriftlicher

Appell an Herrn Schondorf, er möge doch ſein Ehrenwort
halten, blieb erfolglos. Nun wendeten ſich die Tiſchler an
den Regierungs Präſidenten zu Merſeburg. Dieſer übertrug
die Erledigung der Beſchwerde dem Magiſtrat unſerer Stadt.
Eine ſchriftliche Anfrage bei dieſem unterm 19. Februar
blieb ohne Antwort, und als der Geſuchſteller am 6. März
Herrn Stadtrat Winter perſönlich aufſuchte, verwies ihn dieſer
an ſeinen Kollegen Dönitz Dieſer gab bei einem Beſuche
zweier Beteiligten folgende Auskunft: „Wie Sie wohl wiſſen,
hat die Jnnung alles andere, nur kein Geld.
Und wo kein Geld iſt, hat auch der Kaiſer ſein Recht ver-
loren.“ Herr Dönitz wollte auch gar nicht einſehen, wozu
denn eigentlich die Gehilfen das Statut kennen lernen woll-
ten. Und als ſein Vorſchlag, die Gehilfen möchten doch
nochmals in Güte verſuchen, zu einem Statut zu gelangen,
als ausſichtslos abgelehnt wurde, erklärte er, die Gehilfen
hätten gar kein Recht, ein Statut zu verlangen es wäre
nur guter Wille der Jnnung, wenn ſie ihren Wunſch
erfüllte, damit war die Unterredung zu Ende, und die Ge-
hilfen konnten abziehen. Seitdem iſt wieder ein Monat ver-
ſtrichen, aber ein Statut haben die Arbeiterbeiſitzer des
Tiſchlerinnungs-Schiedsgerichts noch immer nicht. Nun be-
ſtimmt aber S 98e der Gew.-Ordn. ausdrücklich, daß bei
Jnanſpruchnahme der im S 972a unter 4, 5, 6 vorgeſehenen
Einrichtungen und S 97a unter 6 betrifft die Einrich-
tung von Jnnungsſchiedsgerichten die dafür erforderlichen
Beſtimmungen in Nebenſtatuten zuſammenzufaſſen
ſind. Es hieße nachweiſen wollen, daß Goethe kein neu-
zeitlicher Jnnungskrauter war, wollte man ſich erſt darauf
einlaſſen, daß ſelbſtverſtändlich die Beiſitzer eines Gerichts
auch das Statut über deſſen Wirkſamkeit kennen lernen
müſſen. Alſo trotz der klaren geſetzlichen Vorſchrift kamen
unſere Tiſchlergehilfen nicht zu ihrem Rechte. Aber noch
mehr! Wie ſchon im Bericht über die letzte Sitzung des
Gewerkſchaftskartells mitgeteilt wurde, hat der Sekretär des
Jnnungsſchiedsgerichts, Herr Tiſchlermſtr. Jurth, die Klage
eines Gehilfen auf Aushändigung ſeiner Papiere einfach
nicht angenommen. Nun mag der Arbeiter zuſehen, wie er
zu ſeinem geſetzlich ihm verbürgten Rechte kommt. Herr
Jurth will nicht, damit baſta. Wahrlich! Man könnte von
einem gewiſſen Geſichtspunkte aus nichts inniger wünſchen,
als daß die Regierung Zwangsinnungen einrichtete, damit
ſowohl die ſozialdemokratiſchen Kleinmeiſter als auch alle
ſozialdemokratiſchen Geſellen und Gehilfen in die Jnnungen
treten müßten. Da würde der alte Perückenmoder turmhoch
aufwirbeln, und die Zopfträger würden Niederlage auf
Niederlage erleiden. Das würde ein luſtiges Treiben wer
den, und ſtöhnend würde „die alte Garde“ die früheren
Zeiten herbeiwünſchen, in denen ſie ſo hübſch unter ſich
waren. Doch das iſt ihre eigene Sache. Niemand darf
ſich beſchweren, wenn die Rute auf ſeinem Rücken tanzt, die
er fich ſelbſt aufgebunden hat. Aber von der ſtädtiſchen
Behörde muß verlangt werden, daß ſie mit demſelben Nach
druck die Jnnungen zur Erfüllung ihrer geſetzlichen Pflichten
anhält, mit der ſie die Arbeittrorganiſationen überwacht.

Aus dem Reiche.
Berlin. Aus der Landeskirche ausgeſchieden ſind

nach dem Bericht der Kommiſſion für den Kirchenaustritt in der
geſtrigen öffentlichen Ver h ganzen 1278 Männer und
472 Frauen. Da die Zahl der Frauen erheblich hinter der der
Männer zurückgeblieben iſt, beabſichtigt man eine energiſche Agi
tation unter den Arbeiterianen zu entfa

Breslau. Das erſte Opfer der hieſigen Eiſenbahnerverſamm
lung iſt bereits gefallen. Der Dreher Hofmeiſter, ein etwa 60 jähriger
Mann, der über 20 Jahre lang ſeine Kräfte der Eiſenbahn ge-
opfert hat, mußte die Kühnheit, in der Verſammlung mit einigen
ſchlichten Worten ſeine Mitarbeiter zum einigen Zuſammenſchluß
aufgefordert zu haben, mit ſeiner Entlaſſung büßen. e

eng Ein Strohſchober brannte am Montag früh
ab. Das Feuer ſtieg ſchnell an drei Seiten des Schobers empor,
während die vierte Seite, die nach dem freien Felde lag, noch wenige
Minuten verſchont blieb. Da kamen Angeſtellte des Dominiums
auf den Gedanken, daß vielleicht noch an dieſer Seite Obdachloſe
verſteckt ſein könnten. Jn aller Eile wurde der Schober an dieſer
durchſucht, und es wurden in der That über 20 Perſonen darin

eſunden. Sie wurden ſofort herausgejagt; ein Mann, der an-
cheinend ſchwer betrunken war, wurde von den Flammen erfaßt,

und ſeine Gewandung brannte bald über und über. Er wurde in
ein Krankeninſtitut gebracht. Es iſt durchaus nicht ausgeſchloſſen,
daß eine oder mehrere obdochloſe Perſonen in den Flammen um-

ekommen find. Das Feuer dürfte durch einen glimmenden Cigarren
tummel verurſucht worden ſein.

München. Die blamierten Europäer. Jn Dr. Siegls
Vaterland lieſt man: „Ein ſchönes Fiasko haben die Zentrums-
leute mit ihrer Bettelei für das neue Zentrumeblatt in München
erlebt: Statt der gewünſchten 200000 M. ſind nicht viel mehr als
200000 Pf. gezeichnet worden!

Nürnberg. Zurückg e wurde auf Grund der ein
gelegten Berufung gegen die Redakteure Ruppel und Vierheilig
rom Nürnberger Anzeiger wegen Zeu zuisverweigerung in Sachen
einer Soldatenmißhandlung verhängte Strafe von 100 M.

Nürnberg. Bund der Jnduſtriellen. Eine Verſamm-
lung hielt hier der Bund der Induſtriellen zwecks Gründung eines
Bezirksvereins Nürnberg-Fürtih ab. Als Redner trat der Macher
des Bundes, Herr Dr. Wendlandt Berlin, auf. Redner be-
teuerte, der Bund treibe keinerlei Politik und jede dahingehende
Jnſinuation mache ſich lächerlich. Der Bund wolle die Worte
des Kaiſers: Jch hoffe, daß es den Regierungen meines Reiches
gelingen wird, die r r auf wirtſchaftlichem Gebiete
zu vereinen, zur Wahrheit machen. Der Bund der Landwirte
habe von vornherein den Fehler gemacht, Politik zu treiben.
Derſelbe habe ſich gegründet, trotzdem 62 Zentralvereine mit 157 000
Mitgliedern in der Land rirtſchaft vorhanden waren, und ledig-
lich aus politiſchen Gründen und zu politiſchen Zwecken. Der
Bund der Induſtriellen ſei aus der Freiſinnigen Vereinigung
hervorgegangen und wolle die Induſtrie auf die gleiche Höhe
bringen, als andere gewerbliche Stände.

Vermiſchtes.

Der ſage Franzl. Pfarrer: Grüß Gott, Franzl! No,
haſt denn Dei Verſpreche, amol a ganze Woch nit in'n Schwarzen
Bären“ zu gehen, hübſch gehalte Franzl: Mit kein'n Schritt
bin i hinkomme, Herr Pfarrer! Pfarrer: Auch nit in d'n
„Grünen Krebs“? re Nit amol hing'ſchaut hob i, Herr
Pfarrer! Pfarrer: No, und ins „Schlöſſel“ a nit? Franzl:
Nit in die Näh, Herr Pfarrer. Pfarrer: So, dös is brav,
Franzl, ſiehſt, das lob i mir; no, fahr nur ſo fort, Franzl!Franz (nach des Pfarrers Entfernung): Sakra, jetzt bin i aber
froh, daß er mi nit a noch nach'm „Braunen Röſſel“ gefragt hat,
wo's mi jede Nacht b'ſoffa nausg'ſchmiſſ,n ham!

Vom Geburtstagskind in Friedrichsruh bringt die
Leip;. Volksztg. folgende hübſche April Neuigkeit: Soeben iſt hier
ein Fachverein der Handlanger gegründet worden Fürſt Bismarck
wird heute noch in den Hamburger Nachrichten einen Aufruf er-
laſſen, worin er alle Handlanger der Kulturwelt auffordert, ſich
zu organiſieren, in den Kampf für beſſere Behandlung und ber
Zuſtände einzutreten und den Zuzug ſtreng fernzuhalten. er
alte Herr iſt ſeit einigen Wochen ſehr a rmirſcyt und hat heute
früh in einer ſchwachen Stunde ſeinem Kammerdiener konfidentiell
mitgeteilt, daß er eigentlich doch nicht der Handlanger bei der
Gründung des Reichs geweſen ſei: Ueber den eigentlichen Grün-
der weigerte er die Ausſage. Herr v. Kardorff iſt es nicht
geweſen.

Ueber den Schlaf. Der berühmte Elektriker Tesla er
widerte auf die Frage: „Jſt es ratſam, daß ein Menſch ſich auf
lange Zeit mit wenig Stunden Schlaf begnügt, um mehr Arbeit
zu leiſten folgendes: „Das iſt meiner Anſicht nach nicht gut.
Jedem Menſchen iſt eine beſtimmte Anzahl Stunden Schlaf für
das Wachſein zugeteilt, je weniger er davon jeden Tag verbraucht,
um ſo mehr Tage werden ſie aushalten. Weshalb ſollte ein
Menſch nicht 200 Jahre leben können wenn er den größten Teil
der Zeit ſchlafend zubringt? Der Umſtand, daß die Neger ſo
viel ſchlafen, wird wohl die Urſache dafür ſein, daß ſie oft ein
recht hohes Lebensalter erreichen. Man ſagt, daß Gladſtone
17 Stunden täglich ſchlafe und ſo erklärt es ſich auch daß er bei
ſeinem hohen Alter von größter Geiſtesfriſche iſt. Das beſte
Mittel, das Leben zu verlängern, iſt, jeden Augenblick, den man
nicht unbedingt wachend, zubringen muß, zu verſchlafen.

Ein Gründerkönig. Es iſt ſchon vor einiger Zeit berichtet
worden, daß der König von Belgien ſeine hercliche Domäne in
den Ardennen ſamt Schloß und Park an eine Geſellſchaft eng
liſcher Kapitaliſten vermietet hat. Dieſes Konſortium hat die
Domäne zu einem Sommeraufenthalt für ſehr reiche Leute, die

dort allen „noblen onen“ huldigen können, ltet.t. e ie Ehrhe hes Bons gen der

Berſammklungsberichte.
f Fa3izlergzeizer Verein. Jn der Verſammlung

des ſozialdemokratiſchen Vereins für Halle und den Saalkreis,
welche Donnerstag abend in der „Wilhelmshöhe“ zu Giebichen
ſtein ſtatrfand, wurden unter andern die dortigen Schulverhält
niſſe einer Kritik unterzogen und verſchiedene Mißſtände beleu
tet, welche dringender Abhilfe bedürfen. Der ſchlimmſte iſt wohl
der, daß in mehreren Klaſſen über 90 Schüler von einem
Lehrer unterrichtet werden müſſen. Es wurde auch hervorgehoben,daß der Rektor die Anſtellung der Lehrer ſchon beantragt her dies

aber in der Gemeindevertreiung abgelehnt worden iſt. Ein an
den Ortsvorſtand zu ſtellender Antrag auf Errichtung eines Frei
bades in der Saale fand Annahme. Scharf getadelt wurde die
ungenügende Bekanntmachung, daß das Waſſer am Mittwoch
24 Stunden lang abgeſtellt war für ganz Giebichenſtein, Kröll-
witz und Trotha. Die ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter
wurden beauftragt, bei der Gemeindevertretung den Antrag zu
ſtellen, daß der Gemeindevorſtand S dafür trägt, daß bei
Abſtellung der Waſſerleitung eine allgemeine Bekannt-
machung erfolgt, entweder durch Einrücken derſelben in
allen Zeitungen, welche am Orte erſcheinen, oder durch Lertei
len von Handzetteln an die Hausbeſitzer, wie es zum Beiſpiel in
ne nſoſchiehi. Schluß der anregend verlaufenen Verſammlung

2 r.f Brauer. Eine öffentliche Brauereiarbeiter Verſammlung
tagte Sonntag, den 4. April im „Händelpark“. Nach dem mit
Beifall aufgenommenen Vortrag des Genoſſen Krüger über:
„Die treibenden Kräfte der ſozialen Revolution“ ent
pann ſich eine lebhafte Debatte über die Maifeier. Es wurde
olgender Antrag einſtimmig angenommen: Das Bureau wird be-

auftragt, bei den hieſigen Brauereien anzufragen, od ſie den
1. Mai frei geben für den Fall, daß die betreffenden Arbeiter die
Freigabe verlangen. Das Reſultat ſoll im Volksblatt veröffent
S werden. Hierauf wurde von verſchiedenen Rednern bemängelt,
daß einzelne Brauereien ſich nicht um die geſetzlich feſtgeſetzteArbeitszeit kümmern und daß die Sonntagsruhe abſolut ich ein

r wird. Die Sache ſoll dem Kartell überwieſen werden.
it einem Hoch auf die internationale Arbeiterbewegung wurde

die Verſammlung geſchloſſen. F.
Eingeſandt.

Die Arbeiterfrauen ſeien aufmerkſam gemacht auf einen
etwa 30jährigen Mann, der 1.70 Meter hoch ſein mag, großen
weichen Hut trägt und einen kleinen Vorrat von Zwirn als
Hauſierer feilbietet. Er iſt ſehr zudringlich und als ihm geſagt
wurde, es könne ihm nichts abge t werden, da der Bedarf im
Konſumverein gedeckt werde, ſchimpfte er in ganz unglaußblicher
Weiſe auf die Konſumvereine. Es bedurfte vielmaliger Aufforde-
rung, er ſolle die Wohnung verlaſſen, ehe er ging. H.

ßriefkaſten der Pedaktier.
S. S. Jn der Regel veranlaßt das Gericht, wenn die Pfän

dung fruchtlos ausgefallen iſt, den Schuldner nicht zur Mani-
rer zu welcher übrigens niemand gezwungen werden kann.er uſch manifeſtiert, kann freilich bis zu ſechs Monaten in Haft

genommen werden, doch muß ſein Gläubiger für jeden Monat
Pinun bedeutende Einzahlung leiſten. „Ruhe“ haben Sie trotz

anifeſtierung nicht unbedingt. Sie können auch nach derſelben
wieder gepfändet werden. Doch ſieht der Gläubiger davon inI da er die Koſten für fruchtloſe Pfandung ſelbſt
ragen muß.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 7. April.

Aufgeboten: Der Bergrevier-Aſſiſtent Wagner und Lina Zeimer (Eisleben und
Bernburgerſtraße 19). Der Ober-Poſtdirektions-Sekretär Bernhardt und Elfriede Goerke
(Frankfurt a. M. und Gütchenſtraße 13). Der Agent Lehmann und Enmilie Kloſe
Schwetſchkeſtraße 12). Der Schneider Stück und Hedwig Stanarius (Krukenberg-

ſtraße 11 und Hermannſtraße 7). Der Polizei-Sergeant Lorg und Chriſtiane Hutſchgau
(Halle a. S. und Neuſtadt). Der Gerichts-Aktuar Müller und Alma Pohle (Dachri
ſtraße 2 und Meuſchau). Der Handarbeiter Fränzel gen. Bär und Helene Hennicke
(Georgſtraße 16 und Königſtraße 2).

Eheſchließungen: Der Muſiker Böcke und Thereſe Lemme m 15 und
Glauchaerſtraße 68). Der Seiler Kornmann und Luiſe Meißner (Südſtraße 56 und
Schülershof 4). Der Heizer Necke und Minna Schneider (Turmſtraße 156 und Char-
lottenſtraße 18). Der Hausdiener Albrecht und Minna Gaedicke Delitzſcherſtraße 91
und Henriettenſtraße 19).

Geboren Dem Kohlenhändler Greulich eine T. Forſterſtraße 34). Dem Hand
arbeiter Nicolai eine T. geg 1). Dem Schuhmacher Höpfner eine T. Königſtraße 15).Dem Schloſſer Weiſe eine T. (Fleiſcherſtraße 14). em Tapezierer und Detorater
J ein S. (Kellnerſtraße 9). Dem Eiſendreher Heinicke eine T. (Schmiedſtraße 37).

em Maurer Landgraf ein S. (Gommergaſſe 10). Dem Krankenwärter Schulze eine T.
(Ankerſtraße 7). Dem Bergmann Deumer ein S. (Spitze 16).

Geſtorben Der Jnvalid Hermerſchmidt, 55 J. (Klinik). Die Witwe Boche geb.
Serrurier, 61 J. (Krukenbergſtraße 30). Des Malermeiſter Stitz S. Hermann, 5 J.
(Streiberſtraße 37). Der Amtmann Danker, 50 J. Wuchererſtraße 78). Des Arbeiter
Schwarz T. Marie, 7 J. (Diakoniſſenhaus).

Fur die RNedaſtion verantwortlich T. Salomon in Halle.

Am FJahrkartenſchalter.
r r eines Eiſenbahnbeamten.Was erlebt nicht alles der Schalterbeamte, der täglich ſich mit

reiſenden Menſchen aller Gemütsſtimmungen und Arten befaſſen
muß; mit ſolchen, die zum erſtenmal eine Reiſe mit der Eiſen
bahn riskieren und das Fahrgeld in Papier eingewickelt über-
reichen, nachdem fie eine Stunde lang das geſchloſſene Schalter
fenſter belagert und durch i 9 enanfälle ihre Anweſenheit
bekundet hatten, aber auch mit ſolchen, die vorausſetzen, der Be
amte müßte es ihnen an der Naſenſpitze abſehen, wohin und in
welcher Wagenklaſſe ſie befördert zu werden wünſchen.

In ſeiner Praxis wechſeln Grobheiten mit Artigkeiten.
„Leipzig Dritter“ fordert Frau Doktor A. „Einfach oder

Retour“, fragt der Beamte. „Retour, gewiß, ich will doch nicht
in Leipzig bleiben“ entgegnete die Gefragte.

„Leipzig Zweiter“ fordert Frau Kommerzienrat B. Wiederum
ruft's aus dem Schalter: „Einfach oder Retour?“ „Einfach, frei

t habe nichts von Retour geſagt“ repliziert gereizt die
„Gnädige“.

„Zwei einfache Retourbillete Berlin“, verlangt die nun folgende
Frau Bäckermeiſter X. Daß ſie ſolche „dritter Güte“ meint, iſt
nach ihrer Anſicht ganz natürlich.

Nach ihr kommt Herr Y. und wünſcht den Umtauſch von
2 Karten dritter Wagenklaſſe, indem er mit heißem Bemühen
den Beamten davon zu überzeugen verſucht, daß er ganz aus-
drücklich „Zweiter“ verlangt habe.

Den Reigen ſchließt Frau Juſtizrat Z., die eiligen Schritts auf
den Schalter zuſtürzt:

Herr Kaſſierer, erreiche ich noch den Kaſſeler ZugIn einer Minute wird er abgehen!
Dann bitte raſch eine Fahrkarte! raſch!“

ohin denn, wern ich fragen darf
„(pikiert) Nun, nach Kaſſel
Zweiter oder dritter Klaſſe? Einfach oder retour
„Retourx, zweiter Klaſſe. (Sie bezahit, wirft dem begriffſtutzigen

Kaſſierer raſch noch einen Blick zu, welcher etwa beſagen ſoll,
daß ſie es nicht nötig hätte, dritter Klaſſe zu fahren, läßt
Schirm und Handſchuhe a lter iVohrſteig d Handſchuhe am Schalter liegen und eilt nach dem

Es klopft. Am Schalter ſtand eine alte Frau, die mich frug,

was die einfache Fahrt nach X. koſtet. Jch nannte ihr den Preis:
„Dreißig Pfennige.“ „Was? Dreißſg Pfennig“, erwiderte ſie,
„ſo viel geb' ich nicht“ ſprach's und trabte von dannen. Fünf
Minuten ſpäter klopfte es ſpäter; abermals ſtand das alte Mütter
lein draußen und ſagte: „Jch will ihm 20 Pfennig geben für die
Karte, mehr geb' ich nicht, ſonſt lauf ich!“ Mein Einwand, daß
die Karte mich ſelbſt 30 Pfennige koſte und unter dem Selbſt
koſtenpreis bei uns nicht verkauft werden dürfe, hatte auf ſie
keine Wirkung; ſie blieb dabei, daß ich „das Ding“ ganz gut für
20 Pfennige geben könnte, ich hätte „ſo Dinger“ noch genug da
ſitzen und auf eines mehr oder weniger würde es doch nicht an
kommen! Was blieb mir übrig, um die Alte los zu werden
Jch bot ihr die Karte für 25 Pfennige und nach einigem Hin
und Her war der Handel abgeſchloſſen. Die Differenz mußte ich
natürlich tragen. Eines aber iſt ſicher, ſollte unſere biedere Alte
jemals wieder die Eiſenbahn benützen, mehr als die Hälfte des
Fahrpreiſes wird ſie nicht bieten und niemand mehr wird ſie zu
überzeugen vermögen, daß Fahrkarten nicht „unter dem Selbſtkoſtenpreis verkauft werden können
Vor einem halben Jahre erlebte ich einen nicht weniger heiteren
Fall. Ein etwa 17jähriges Mädchen forderte:

Ein Billet“
Wohin denn mein Kind
„Nach Höchſt.“
Höchſt einfach
„Nein Retour
Eine Mank ſiebenzig Pfennige!

„„Was? Eine Mark ſiebenzig? Jch habe doch immer nur
eine Mark zehn bezahlt

„„Ja eine Mark zehn, entgegnete ich, das iſt der Preis für die
einfache Fahrt. Sie wollen doch retour

„Ja. nur retour, erwiderte ſie, hierher bin ich zu Fuß ge
gargen!“

Einem Kaſſierer zu M. einer bekannten Perſönlichkeit
paſſierte folgen es

Er liebte es während der kalten Jahreszeit zu ſeiner Stärkung
ab und zu en Gläschen guten Cogwak zu ſich zu nehmen. Einige
Bekannte wußten dies und beim Löſen der Fahrkarten mußte der
Beamte gar oft mit einm gefüllten Gläechen herausrücken. So
war es auch an einem kalten Wintermorgen. Als d eng

ramte dieFreunde frierend den Schalter betraten, holte der

laſche hervor, überreichte die Fahrkarten und ſtellte auf jede ein
läschen Cognak welches die beiden mit Wohlbehagen ſchlürften.

Ein Baueremann folgte. Als ihm der Beamte die Karte nach
der gleichen Station aber ohne Gläschen hinausſchob und den-
ſelben Preis verlangte, wie ihn die beiden Vorgänger bezahlten,
erklärte er, daß er ebenfalls ein „Schnäpschen“ haben wollte; er
habe dasſelbe Recht wie die anderen und ſein Geld ſei gerade ſo
viel wert als das anderer Leute. Die Freunde unterſtützten den
Bauer in ſeinem vermeintlichen Rechte und forderten ihn auf, die
Sache ins Beſchwerdebuch einzuſchreiben. Das leuchtete ihm ein.
Der Bauer bekannte aber, daß er des Schreibens nicht mächtig
ſei, er wolle aber die Sache ſeinem Bürgermeiſter mitteilen.

Auf der Kopfſtation einer heſſiſchen Nebenbahn iſt es vorge-
kommen, daß beim Frühzug der einzige Paſſagier ein Dreh-
orgeimann ſeine kurz zuvor gelöſte Fahrkarte dem Schalter-
beamten zurückbrachte und das Fahrgeild zurückverlangte. „Es iſt
ſonſt kein Menſch da, der mitfährt“, ſagte der Drehkünſtler, „wegen
mir allein braucht auch nicht gefahren zu werden!“ Sprachs und
ſchlug ſich ſeitwärts in die Büſche.

Zu Wiesbaden führen in die Vorhalle des Bahnhofs zwei
Thüren, eine links, eine rechts. Kam da jüngſt zu einem viel
benützten puge ein Weſterwälder Bäuerlein, bepackt mit Senſe und
Sackoündel und verſuchte lange Zeit vergeblich an der mit „Aus-
gang“ bezeichneten Stelle des Schalterzugangs gegen die Weg
gehenden ſchiebend das Schalterfenſter zu erreichen. „Gegen
Sie hinten herum“, rief ihm der Kaſſierer zu. Statt nun, ſich
links den uns benden anzuſchließen, verſchwand er durch die Seiten
thüre links kam nach 2 Minuten durch die Seitenthüre rechts
wieder herein, ſtellte ſich naturgemäß auf ſeinen alten Platz und
ſchob von neuem gegen die Weagehenden. „Laſſen Sie doch die
Leute durch und gehen Sie hinten herum', rief ihm zum zweiten-
male der Beamte zu. Wieder verſchwand das Bäuerlein. Dieſes
Mal durch die Thüre rechts

Alle waren abgefertigt; draußen hatte der Zug ſchon u Ab
fahrt gepfiffen und der Beamte wiſchte ſich ob der ſeeet en An
ſtrengung den Schweiß von der Stirne, da kam zur Thüre links
das bepackte Bäuerlein herein rannte an den Schalter und er
ählte dem Beamten, daß er jetzt ſchon zweimal um den Bahnhofen auſen ſel, ohne den richtigen Billetladen“ zu finden.

leau! (Freie Preſſe.)



Coipeigerstr, 5, Sport- Abteilung.
2 Herren-Sport-Anzüge, Damen-Sport-Gostumes,Vdäuar di Soeeolig Nähe es Marktes ggeaters, enden, bamasehen, blusen, Sehube,
alle 4. S. Mützen, Handsedude, Girtel.

Normal-Unterkleidung, Strümpfe.

et CigarrenExport. a Engros.
Jeder Raucher, Händler oder Gastwirt dem daran gelegen ist. für mässige

Konſum Perein für Girdichenftein

und UAmgegend. (E G. m. b. H.)
Unſeren Mitgliedern in Halle zur Nachricht, daß die

zweite Fiiiale Glauchaerstr. 40
Montag den 12. April a. e. früh 7 Uhr
eröffnet wird.

Preise xute Oualitäten zu kaufen, mache einen Versuch mit unseren nachstehend
aufgeführten Spezialmarken:

Gleichzeitig erſuchen wir die Mitglieder, ihren Kohlenbedarf
für das laufende Jahr in den Verkaufslokalen aufgeben und hierzu
die in denſelben erhältlichen Beſtellzettel benutzen zu wollen.

Wir offerieren frei Haus
Riebecker Briketts (Oberröblinger) à Ztr. 60 Pfg.
Gute trockene Naß-Preßſteine pro Tauſend 13 M.

Wir machen noch darauf aufmerkſam, daß für die recht-
zeitige Lieferung ſpäter eingehender Beſtellungen nicht garantiert
werden kann und bitten deshalb, dieſelben ſobald wie möglich zu
beſorgen.

Giebichenſtein den 9. April 1897.

e Maislöckchen

100 Stück
Mk. 3.50.

Casino Neſ9

100 StückM. 4.50. Ecdelweiss

Der Vorſtand.
Restaurant z. froh, Dukunft, Abrechtstr. 43,

Bringe Freunden und Genoſſen meine Lokalitäten in em-
pfehlende Erinnerung. Achtungsvoll O. Mittag.

NB. Vereinszimmer, 40 Serſonen faſſend, zu vergeben.

Geſchäfts Anzeige.

Einem hochgeehrten Publikum, ſowie Freunden und Bekannten, erlaube
ich mir hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich das Reſtaurant

um Vrälaten“Leipzigerſtr. 23, I. Etage, am 1. April übernommen und mit heutigem
Tage eröffnet habe.

Indem ich bitte, mich in meinem neuen Unternehmen durch Jhren werten
Beſuch gütigſt unterſtützen zu wollen, gebe ich zugleich die Verſicherung, daß ich
ſtets bemüht ſein werde, durch Verabfolgung von nur guten Speiſen und Ge-
iränken, wie bisher, auch Jhre werte Kundſchaft zu erhalten.

Zum Ausſchank gelangt
Lagerbier nach Pilſener Art aus den renommierten Brauereien
von W. Rauchfuss, Aktien-Geſellſchaft, ſowie ff. Kulmbacher vom
Faß, Döllnitzer Goſe, echt Grätzer ete ete.

Mich Jhnen beſtens empfohlen haltend, zeichnet

Emil Samuel,
Reſtaur. „Zum Prälaten“, Leipzigerſtr. 231.

Cigarilios zu Mk. 2.—, 2.50, 3,30, 4, 4,50 per 100 Stück,
U Ausführliche Preisliste versenden wir auf WunschVersand nicht unter 100 Stück von einer Sorte gegen Nachnahme, von 300 Stück an portofrei. Bei

1000 Stück 5 Rabatt. Jeder Sendung legen wir 5 Cigarren verschiedener Sorten ohne Berechnung bei.
Nicht Zusagendes nehmen wir auf unsere Kosten zurück.

5 zu 70 Pfg., Mk. I. l. 20, 1.50, 2. 2.50, 3. per 100 StückCigarretten mit oder ohne Mundstüeck. von 10ö0 Stück an franco,

2 FriedrichstRauscher Fabiseh, Berin NW., rnLieferanten zahlreicher Militär-Kantinen, Beamten- Vereine etc.
Vorteilihaſteste Bezugesquelie für Gastwirte!

e

Central Bazar
r. Alrichſtraße 40. Adolf Berg. Gr. Alrichſtraße 40.

S FRnerkannt billigſte Bezugsquelle!
las, Steingut, Porzellan, prima emaill. Kochgeſchirr,

Galanterie-, Bijouterie-, Leder-, Spielwaren.

SW Herren und Knaben-, ſowie
Arbeiter-Garderoben

empfiehlt in großer Auswahl zu billigſten Preiſen
S

Theodor Burghaus
Tassen, echt Porzellan, bunt bemalt, 3 Paar 50 Pf. Emaill. Eimer

a e h3 utz- un ichska extra groß. Stück 25 Pf.5 Geiſtſtraße 5, im weißen Roß. Gewürzschrank mit 6 Büchſen vön 90 Pf. Bratpfannen
S Ein Satz Schüsselin bloß 105 M. AufwaschwannenMesser und Gabeln, Solinger Fabrikat, per Dtzd. 3.50, 4.50, 6 M. Teigschüsseln

Esslöffel, Britania, per Dtzd. 1, 120, 2, 2.40 M. DurchschlägeKaffeelöffel, per Dtzd. 0.50, 0.80 120 HandſegerLRiälli KRiälli LRiälli 7 Büchsen, blau Zwiebe'muſter, Stück 35 Pf. e8 18 2 Verstelibare Zuggardinen- Einrichtung Stück 65 Pf. Wiehsbürsten9 Gardinenstangen in allen Längen Stück 65 Pf. KleiderbürstenK u rmanden- Kosetten, hell und dunkel Paar mit Schrauben 25 und 50 Pf. Küchenregale
Wirtschafts wagen stück 2.40 M. SpiegelSohnhe und Ftiekeln in großer Auswahl zu enorm I e nen Luna h Serderovonvaltersche'einen, 45 Ellen lang, bloß 1.5e un leIe n in gro er 4 Rouſeauxstangen, komplett, Stück 25 Pf. H ndtuchhalter

billigen Preiſen. wiensbürsten 25, 50 Pf. TablettsW. Wetterling, Geiſtſtr. 35. Katfeemunian, Stück 4.25 M. ganz beſonders preiswert.

5 d HBrt el Nur grosse Ulrichstrasse 40.n a r e eAugustenstr. 2 Köthen i. A- Telephon 182. vW W P M 4 ſt Wagheoneger Sauerkohl a Pfd. 6i er Zentner 5.verwenden er e e Weehe dins Fnuien I Buch Buller do W.
l h ser, Stähie, Beile, sowie Fleischerei-Maschinen am Lager.hege Segen Borken Wagen- und Diemenplanen. frische grosse Eier

p Mdd 60 Pf.

emahlener Zucker à Pfd. 25t Heringe 6 und 7 Stück 257

eb. Pflaumen à Pfd. 25, 30 u. 40
Miſchobſt 28 und 55

ingäpfel à Pfd. 35, 50 und 60
gutkochende Hülſenfrüchte billigſt bei

S Zu haben r en. v ohanneg Schwarz Gelegenheitskauf A. Trautwein,
d h empfedien um Umzuge gr. Ulrichſtraße 31.V ansnahmsweiſe billig Reelle VeſohlDr. Thompson's

0. Namen e Gebr. Buttermileh, j.
Taſchenuhren, Nickel, liefert Herrenſohlen u. Abſätze 2.20 M.5, 6, 8 und 10 Mark. alle a. 5. Damenſohlen und Abſätze 1.60 M.Koifonpulvor Zylinder Remontoir H Kinderſohlen von 1 M W von nur

Goldrand beſ.em Kernleder.n 14 und t n
egulateure, age 322h Wien Franz Martini jWecker 250 Mark. rucgReelle Garantie. Lürſtenbindermeiſter 3

Versand gegen Hachnahme, Geiſtſtr 18. Geiſtſtr. 18.empfiehlt einem geehrten Pub ikum alle Nikolaiſtraße 12
c Garantirt reines Koggenbroj Sorten feine und ordinäre ſind Fenſter, Thüren Bretter

men e e hne et e et hirſer, geſehen pinſcivaren ett. Nee n Vrecchetg t Hrteret
Bäckerei Zwingerſtr. 29 auf das angelegentlichſfte unter Zu Fuhren billig zu verkufen.

e i ſei tie Se
ist das beste

und im Gebrauch
hbilligste und bequemste

aschmittel der Welt.



7

len eröffnet
SVolbstumlches Institut

Werte Einwohner von Halle und Amgegend!

Hiermit mache ich Nhnen die ergebene Mitteilung, daß ich in Halle a. S. unter
der Firma:

D
J

ßobert Blumenreic
öbel-KreditGeſchäft

ersten Ranges
mit der P Keu- Einführung des

Freien Konto- Verkehrs
E 14 Leiprigerstr. 14 obere Ptagen

eröffnet habe und wird es mein Beſtreben ſein, durch Lieferung nur beſter Waren,
billigſte Preiſe, reelle Bedienung, das werte Publikum ſtets zufrieden zu ſtellen.

e

erhält bei mir offenen Krecdckit bei geringer Anzahlung und Kleineneder mann Zeibst zu destimmenden den Verhäſtnissen angepassten Adzahlungen,

e

Jn meinem

Waren-Abzahlungs-Geschäft
führe ich zum Verkauf alle Arten

Holz- und Polster-FIöbel D
S Spiegel. Betten, Federn, Regulateure,r Uhren, Gold- u Silberwaren, W

Herren, Damen u. Kindergarderoben
Kleiderstoffe, Leinen- und Baumwoll waren.

Gardinen, Portieren, Teppiche, Wäſche, Hemden, Hoſen, Kinderwagen er.

Zu dem bevorſtehenden e Okterfeſte J mache ich ſpeziell auf mein Lager, in fertigen
Damen- und Herren- Kleidern aufmerktſam.

W

e

m

r

T

r

m

e bitte genau auf meine Firma zu achten.

Waren-Abzahlungs-Geschäft

Robert Blumenreich
Halle a. S.,

14 Leipzigerstrasse 14, obere Ptagen.

c

O
o

8

G

e

9

O

Zweiggeſchäfte:
Berlin O.,Berlin W. Thurmstrasse 55. Koppenstrasse 53.

S 72Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Sro d.

Rerlin Danzigerstreue II.

Druck der Halleſchen Geuoſſenſchafte
-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

Zum bevorſtehenden

Oſter-Feſte
offeriere mein großes Lager

aller Sorten

Herren-, Damen-
und Kinder-

Schuh- Waren
zu außerord nvtlich billiger Preiſen.

L. Brüqgemann
f üher Zschäge

9 Schmeerstrasse D.
Jährliche Produktion.

1894 189510 000 Fahrräder 15 000 Fahrräder

1896 189720000 Fahrröder 30000 Fahrräder,
Beſchäftigen 2000 Arbeiter.

Aelteſte u Fabrik des Kominentt
v

des Con nene
600 Arbeiter

D Feodh a Ah
Wir verkaufen in Halle a. S. und

Umgegend nur durch die Firma
Albin Paul Simon in Halle a. S.

jebrüder Reichstein,
Brandenburg a.

J

w

S

SWc

w.
ſwinn. m W

vorm. Fraunkenberger Ottenstein,
Akt. -Ges.

in Nürnberg.
Der Alleinverkauf

unſeres berühmten Fabrikats iſt fi
Halle a. S. und Umgegend der Firme
Albin 4 Paul Simon in Halle a. 6.

ertragen

Wir cnyfeh: en unſereLehr und Mbngheh

Fonr- Unterricht
Schnelles und doch gründliches

lernen wird garantiert, auch iſt un
Fahrfläche, wie allſeitig anerkannt wo
mit der eines parkettierten Saales
ſolut vicht zu vergleichen wir
Lehmſchlogboden und iſt unſere 5
bahn 500 Quodratmeter groß.
Fahruntegrint für unſere wer

Kunden gratis.Albin Paul Sinn

Das
Schuhwaren Jaget
Aug. Schubertobere V denke

empfiehlt ſeine rur
Schuh Waren

in gr. Ausw. bill. Pro
Neparaturen ſo

25 und gut.
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